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—— — En Een anna rennen 


Berlin, den 19. November. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem penſionirten Steiger Schoppe zu Freien⸗ 
walde das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der zum Oberpfarrer in Königsberg in der Neumark berufene 
Superintendent Schröder, ſeither in Drenzig, iſt zum Superinten⸗ 
denten der erſten Königsberger Didzefe ernannt; die Berufung des 
Predigt⸗ und Schulamts-Kandidaten Johann Michael Karl Hupe 
zum ordentlichen Lehrer an der höheren Bürgerſchule zu Stolp geneh⸗ 
migt; der Kandidat des höhern Schulamts, Karl Hermann Lorenz 
Häckermann als Adiunkt bei dem Pädagogium zu Putbus; ſo wie 
der Schulamts⸗Kandidat Anton Behlau als letzter ordentlicher Lehrer 
am Gymnaſium zu Heiligenſtadt; und der Kaplan Ernſt Strecke, 
feither in Ebersdorf, als katholiſcher Religionslehrer am Gymnaſium 
zu Glatz angeftellt; desgleichen der Kreis⸗ Wundarzt Kroniſch zu 
Schubin, Regierungsbezirks Bromberg, in gleicher Eigenſchaft in den 
Kreis Schwetz, Regierungsbezirks Marienwerder; ebenſo der Kreis- 
Wundarzt Michaclis aus dem Kreiſe Memel in gleicher Eigenſchaft 
in den Kreis Heiligenbeil, Regierungsbezirk Königsberg, verſett worden. 

iſenbah n beſch, 


Der bei der Miederſchleſiſch. Ma ichen G 


ernannt worden. 


yn⸗Baumeiſt 


ſizer Ki Stei bei Münſter 

Dem Gutsbeſitzer Kieſekamp auf der Steinburg bei ? : 

ift 1 ſilberne Medaille für Verdienſt um die Landwirthſchaft 
verliehen worden. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu 
Se a von Schloß Wittgenftein, 
Heinrich IV. Reuß, von Ludwigsluſt. 


Angekommen: 
Sayn ⸗Wittgenſtein⸗ 
und Se. Durchl. der Prinz 
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fen und im Königlich | 
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Skizzen aus 
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ich die Beier biefer Sei iz i Krafan, 
Wenn ich die Leſer dieſer Zeitung, nach G alizien, nach 4 au 
777 Baryaisen führe, ſo geſchieht es, weil ich vermuthe, daß bie 
Poſen, ein Jutereſſe an einem 
Völkern Slaviſchen Stammes 


na 
Deakleen Bewohner des Großherzogthums 


Lande haben, welches, wie Großpolen, von N 
buwehn, iſt, wo — Sprache geſprochen wird, welche auch 9 
oder kennen, wo Könige geherrſcht haben, denen auch. unſer Großh zückt 
hum unterthan war, und wo die Natur die Erde mit Reizen geſchm 
hat, 55 einladen. i 
glei oſen noch ni Eiſenbahn mit Bresla 
9 da Bier ves Ge ene, e 
u der on Galizie ekommen, erſch 8 . 

lch, denn da, wo die Warſchauer Gſenbahn in die Schleſiſche 1 
zieht ſich nach allen Richtungen der Windrose eiue weite We 1 25 
der Eiſenbahnhof von Szezafowa Liegt wie eine Oaſe in den Na 
tigen Fichten bewachſenen Flugſande. Jedoch nach Krzeſzewirn 1 at 
die Gegend wieder heiterer und nimmt, je näher man Kra lar Er ſich 
einen um ſo freundlicheren Charakter an. Saufte Hügelreihen We Krakau 
zu beiden Seiten der Eiſenbahn hin und geleiten uns faſt bis na 1 6 ben 
hinein. Vom Giſenbahnhof tritt man auf reizende Spaziergänge nuit hoe 
ſchatigen Bäumen, von da in reinliche mit Trotteirs ee ei 5 
und große mit allem Comfort ausgeſtattete Gaſthöfe nehmen den Men 4 
den auf, der auf ſelche helfe die alte Bolnifche Königsstadt mit dem Bob 
gefühl der Zufeiedenbelt begrüßt. Man fühlt ſich wohl in Krakau, der 
große Platz in ſchon, die Frottoirs, die wohlgarnirten Laden, die hohen 
vierſtöckigen Häuſer, die Bilder der Bucht ändler laden zum Flaniren ein. 
Die Bewohner nd freundlich, gegech gerillin unterrichten den Fremden 
mit Bereitwilligkeit. Krakau brannte gefä ig, n zum Theil ab! 
wenn ich nicht irre, wurden damals 183 Bun 0 Nartiplaße 107 
in der Haupſſteaße in Asche gefegt. In edel u T0 ilen der Stadt 
find alle dieſe Häufer ſchöner und präctiger wieder aufgebaut, und nicht 
wie früher, mit Schindeln, ſondern mit Metall en ER fen: 
neren Orten finden wir noch einige Ruinen, unter welch An den 0 gr 
liche Palais ſich durch feine Größe auszeichnet; von dieſen n 5 
als Denkmal jenes Unglücks bleiben zu ſollen. Ein ee 1 5 
bäude, dae fih mitten duf dem Markte befindet, und das Kae dem 
Großen fein Dafein verdanfen ſell, if die Luchhalle (Sukiennice), ein 
Keller über der Erde, ein langes ſteinernes Gewölbe, an beiden Sei 
mit Reihen von Kaufläden und Kaffeeſtuben, die durch ein tleines AN 
ſehr ſchwach erleuchtet werden, und zu nichts weniger geeignet fein mac 5 
als zum Tuchverkauf. Ich reiſte allein, und ich machte meine Entpeckungs⸗ 
fahrten alſo auch in Krakau in ungeftörter Einſamkeit und Unabhängigkeit 
ſo geſchah es, daß ich mich auf dem Berge Wawel und im Dome be⸗ 
fand, ohne es zu wien. Die Kirche haf nichts Anſehnliches, ich war 
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ſchakoff zurückgewichen, und wurden auch bei Giurgewo zurückge⸗ 
drängt. i 

Paris, den 17. November. Der heutige „Moniteur“ bringt in 
ſeinem nichtamtlichen Theile einen Artikel, in dem er ſagt: das Gon- 
vernement konnte ſich nicht auf Getreidehandel einlaſſen, wollte es 
nicht den Handel im Allgemeinen umſtürzen. Das Defizit beträgt un 
gefähr 10 Millionen Hektoliters, aber die Getreidefrage dürfe in kei⸗ 
ner Beziehung beunruhigen. 3,600,000 Hektoliters feien bereits ein⸗ 
getroffen, große Zufuhren würden noch erwartet. 

Turin, den 17. November. Buoncompagne wurde zum 
Präfidenten der Deputirtenkammer erwählt. 

— 


Deutſchland. 


C Berlin, den 18. November. Das Namensfeſt Ihrer Maj 
der Königin wird morgen am Hoſe durch ein Diner gefeiert, au wel⸗ 
chem aber nur die Mitglieder der Königl. Familie und die zu dieſem 
Feſte eingetroffenen fürſtlichen Fremden Theil nehmen. Abends 8 Uhr 
iſt Thee und hierauf Sonper und zu dieſer Feſtlichkeit haben auch die 
Hofſtaaten, das Gefolge der hohen Gäfte, die Miniſter, die hohe Ge⸗ 
neralität, überhaupt die Spitzen der Civil⸗ und Militair⸗Verwaltung 
Einladungen erhalten. Vormittags iſt wie gewöhnlich im Schloſſe 
zu Potsdam Gratulations-Cour, zuvor aber nimmt Ihre Majeftät 
die Glückwünſche der Glieder der Königl. Familie und die der einge— 
troffenen hohen Gäſte entgegen. Von dieſen ſind bereits geſtern am 
Hofe zu Potsdam eingetroffen der Herzog und die Frau Herzogin von 
Altenburg; heute Mittag iſt angekommen der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig und der Erbprinz von Auhalt Deffan Köthen und Abends 
langten von Stuttgart hier an, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Würtemberg. Die hohen Reiſenden ſtiegen im N 
ſandtſchaftshotel ab, werden hier übernachten und ſich morgen früh au 
den Hof nach Potsdam begeben. Wie 515 höre, gedenken die Würtem⸗ 
berger Herrſchaften ſchon am nächſten Mittwoch ihre Reiſe über Stet⸗ 


nach dem Schluß der Tafe 


n Ar 


und gl zeitig mit der eil a 2 3 8 
ben mußte, da derſelbe e kt war. Aus en Grunde wird nun 
auch, wie ich höre, der Prinz ſeinen Erlauchten Vater nicht nach Mag⸗ 
deburg begleiten, ſondern Hoͤchſtdemſelben mit feinen Reiſebegleitern 
erſt einige Tage ſpäter folgen. 

Im Magiſtrats⸗Kollegium beſchäftigt man ſich jetzt mit der Frage, 
ob auch den Lehrern an den ſtädtiſchen Schul-Anftalten eine Theue⸗ 
rungszulage zu bewilligen ſei. Bis jetzt iſt in dieſer Sache, wie ich 
höre, noch nichts entſchieden, doch ſoll fie in der nächſten Dienſtags⸗ 
Sitzung zum Austrag gebracht werden. Außerdem iſt auch in dieſem 
Kollegium die Frage angeregt worden, ob es nicht an der Zeit ſei, 
ſtatt der Miethsſteuer eine andere Kommunalſtener einzuführen. Ders 
anlaſſung zu dieſer Frage hat der §. 4. der neuen Städte-Ordnung 


gegeben, der da will, daß die Geiſtlichen, Kirchendiener und Elemen⸗ | 


tar⸗Schullehrer von den directen perfönlichen Gemeinde-Abgaben hin: 
K Dienſt⸗Einkommens inſoweit befreit bleiben ſollen, als 
ihnen dieſe Befreiung zur Zeit der Verkündigung der Gemeinde⸗Ord⸗ 


ung vom II. März 1850 zuſtand. — Damit, ſo folgert der Ma⸗ 


über die Donau in Folge ſtrategiſcher Operationen des Fürſten Gort- | gijtrat, 


Ruſſiſchen Ge⸗ 


i- len, fo ſollen die Mittel der Gemeinde und des Patrons 


verwaltung mit Zuſchüſſen eintreten. Die einge 


iſt aber auch ausgeſprochen, daß fie zu den Gemeinde ⸗Abga 
ben beitragen müſſen, wenn und ſoweit ſie noch ein anderes Einkom⸗ 
men haben. Dies zu ermitteln und zu beſteuern, hat allerdings feine 
Schwierigkeiten, und man könne in der That aus dieſem Dilemma 
nur dadurch heraus, daß man, wie in anderen Stadten, eine direkte 
Communalſteuer, d. h. Einkommenſteuer einführte, wodurch dieſer 
Uebelſtand feine Endſchaft erreichte. Ob der Magiſtrat in dieſer Weife 
vorzugehen gedenkt, muß abgewartet werden. Jedenfalls geht das Ge⸗ 
ſetz bei der eben angezogenen Beſtimmung von der Annahme aus, daß 
eine Beſteuerung des außerdienſtlichen Einkommens möglich ſein muß. 

Das Miniſterium wird morgen eine Sitzung halten. Gegenſtände 
welche die Kammern betreffen, dürften in dieſer Sitzung allein nur zur 
Verhandlung kommen. — Die konſervativen Abgeordneten der zweiten 
Kammer werden bereits von den Mitgliedern Gamet, Holzapfel, 
v. Keller, v. Kroecher, v. Manteuffel II. Schmückert ac. 
benachrichtigt, daß zu ihrem Empfange am 27. 28. und 29. von 7 
Uhr Abends ab das Maederſche Lokal offen ſteht. Hier ſoll wahr⸗ 
ſcheinlich die Neubildung der Fractionen vor ſich gehen. 


Die hier aus Bukareſt eingegangenen Nachrichten haben die 
Ruſſenfreunde wieder aufgerichtet und ganz mit der Hoffnung erfüllt 
daß die Niederlage der Türken bald eine vollſtändige fein werde. Au 
der Börſe gingen die Geſchäfte heut im Ganzen gut; Fonds und Ak⸗ 
tien wurden ſogar zu höheren Preiſen gefragt. 

Berlin, den 17. November. Durch einen Miniſterial⸗ Erlaß 
find bekanntlich ſchon vor einiger Zeit Ermittelungen über die Verhält⸗ 
niſſe und die Lage der Lehrer an den Elementarſchulen angeſtellt wor⸗ 
den, welche eine Verbeſſerung der am geringſten dotirten Stellen zum 
Zweck hatten. Ueber den Verlauf derſelben giebt die „Pr. C.“ jetzt 
. al, it Anfgegeb den, in ih 

en Regierungen iſt aufgegeben worden, in ihrem Ver 
bezirke die Verbeſſerung der zu ſchlecht dotirten Schreien uach fi 
genden Grundſatzen anzubahnen: Zuvörderſt ſollen für dieſen Zweck 
1) die Mittel verwandt werden, die ſich in den Schulkaſſen vorfinden. 
Das Schulgeld ſoll von jetzt ab ausſchließlich für die Beſoldung der 
Lehrer verwandt werden. Gewährt das bisher gezahlte Schulgeld keine 
für die Verbeſſerung der Lehrerſtellen verwendbaren Ueberſchüſſe, fo 
kann, wenn es die Verhältniſſe der Gemeinde geftatten, eine Erhöhung 
deſſelben angeordnet werden. Iſt die Schulkaſſe ohne die erforderli⸗ 
chen Mittel, und kann das Schulgeld nicht erhöht werden, oder iſt da⸗ 
durch eine ausgezeichnete Verbeſſerung der Lehrerſtellen nicht zu erzie⸗ 
in Anſpruch 
ausreichende 
dann will die Staats⸗ 


ng | Inen Regi 
ben die Stellen zu beſtimmen, welche ungenügend e 


und die Verbeſſerungen, welche dieſelben erfahren ſollen. ihr: 
gens für die Provinzen oder Rester t Dia 
men aufgeſtellt worden, da innerhalb der einzelnen Regierungsbezirke 
ſchon fo verſchiedene Verhältniſſe obwalten, daß ein gleichmäßiges Vers 
fahren unthunlich ſein würde. Die Erfolge dieſer Maßregeln können 
noch nicht umfangreich ſein, da die betreffende Verfügung erſt am 6. 
März 1852 erlaſſen worden iſt. Zum April d. J. hatten die Regie⸗ 
rungen Bericht über ihre Arbeiten zu erſtatten. Obgleich erſt die Hälfte 


derſelben ſie begonnen hatte, ſo war do 
fhon die Summe von 29,000 Thlrn. fi l e cee 


ſchlecht geſtellter Lehrer herbeigeſchafft worden. Nur an weni 5 
len war es erforderlich geweſen, die Mittel des Staates in Kuſpruch 
zu nehmen. In den Etat für das nächſte Jahr wird daher nur die 


genommen werden. Erſt wenn auch auf dieſem Wege di 
Erhöhung des Lehrergehaltes nicht zu erzielen iſt, Wi 


im Be riff 7555 ——ů— —— 
wieder Ameitäyugie Raſe, die ich neugierig in die Kirchthür geſteckt halte, 

8 N als der dienſtfertige Kirchendiener, der mir ſchon 
würdigkeiten der Kal ſenden angemerkt hatte, ſich erbot, mir die Sehens⸗ 
an Heiligenbilder athedrale zu zeigen. Ich folgte widerwillig; ich dachte 
anderen Orten zur Reliquien, Konbarfeiten, deren Anblick ich ſchon an 
enttäuſcht, und ni enüge genoſſen hatte. Nach wenigen Minuten war ich 
Geſchichte in Statuen wenig erſtaunt ein ſo bedeutendes Stück Polniſcher 
Die Gra en, Buſten, Monumenten und Inſchriften vor mir zu 
ſie und Denkmäler der Könige und anderer hiſtoriſcher 
ebaut find. Da 16 in 18 Kapellen, die dem Hauptſchiff der Kirche an⸗ 
nur zu weich waren en fie aus hartem Stein gehauen, die im Leben oft 
den Antergang TÜR eben fo ernſt und unbeweglich liegen die, die 
noch das verlorn es Volkes vorbereiten halfen, und endlich die, die ſpät 
beifanmen, ſtumm Land zu retten ſtrebten. Sie ruhen hier alle feierlich 
keinen Troſt; aber und ſtarr, und ihre Lippen ſprechen ihren Brüdern 
des geweſenen P 5 Steine und die Särge reden und ſagen den Kindern 
nicht verlöſchen wird daß der Ruhn der großen Männer ihres Landes 


Hier ſehen wi 
pille, ein Dental 
das Grabmal des Köni 5 

f ; Königs Michael 2 
er Leigh geschehe der Familie Votocki, fie iſt in neuerem Geſchmack 
Thorwaldſen und 12 bedeutenden 


pelle iſt die Sie 


mund 2 
über demſelben ſeine 
gegenüber ſteht das 
Unter einem Baldachin li 9 


ch der S 


er Fallen getroffen fein). Hinter dem Hoch⸗ 


die des heiligen Stanislaus, des 


i tzehnt i 
i Kapellen if der Mitte der Kirche ſteht. Unter 


eiligen von Po in 
Gen vergofdeen Baldachin up ſich auf einem marmornen Altare der 
ſilberne von Engeln getragene Sarg des heiligen Stanislaus, deſſen Ge⸗ 
beine er enthalt. Der Sarg iſt ringsum, mit Darſtellungen aus dem Leben 
des Heiligen ausgeſtattet und mit Verzierungen in getriebener Arbeit ge⸗ 
ſchmückt. Unter Boleslaus dem Kühnen war Diefer Heilige Biſchof, und 
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hieß Szezepanowski. Wegen feiner Schandthaten ercommunizi 
König, und verwehrte ihm den Eintritt in die Kirche; Boleslaus + 
trotz des priefterlichen Verbots ein, und ſtieß den Biſchof nieder. Beles⸗ 
laus wurde von dem damaligen Pabſt Gregor VII. in den Bann etha , 
Szezepanowski a heilig geſprochen. gerpan, 
Unweit des Haupteinganges iſt eine Gruft, deren Zugang i 
kupferne Fallthür bedeckt iſt, dort werden die irdiſchen Nee ae Ses 
bieski's aufbewahrt, ebenſo finden ſich die Saͤrge mit den Gebeinen Wla⸗ 
dislaw IV. und feiner Gemahlin dort, dann Thaddäus Kosciuſzko und 
Joſeph Poniatowski. Eine Zierde der Kirche, in Bezug auf Kunſt, iſt die 
Statue eines jungen Potocki in weißem Marmor, die im Nebenſchiſſe 
rechts aufgeſtellt und ein Zeugniß der Meiſterhand Thorwaldſen's it. Ar 
habe ich vor meinen Blicken eine Memge des Denkwürdigen und Schönen 
vorübergehen laſſen, welches in mir die verſchiedenſten Empfindungen wach 
gerufen hat; ich laſſe das Auge noch einmal über das Ganze des Innern 
der Kathedrale gleiten, um ein Bild, einen Geſawmteindruck von dieſem 
inhaltreichen Gebäude mit zu nehmen. So genußreich nun das Schauen 
des Einzelnen war, der Monumente, Bildſäulen, der Inſchriften mit ihren 
hiſtoriſchen Erinnerungen, kurz der Inhalt all' dieſer Kapellen, von denen 
ich viele weniger merkwürdige übergangen habe, um den Leſer nicht zu 
ermüden, ſo wenig genügt dem an Sauberkeit, Friſche und ſymmetriſche 
Formen gewöhnten Auge das Geſammtbild des Haupiſchiffes der Kirche 
Ein Hauptfehler der berühmten Kirche iſt, daß das Gewölbe nicht hoch 
genug anſteigt. Soll eine Kirche gefallen, ſo muß beim Eintritte in die⸗ 
ſelbe ein Schauer von Ehrfurcht vor der Erhabenheit des Baues über uns 
gehen und ſtumme Andacht uns ergreifen, ſobald wir einen Schritt in das 
Innere der Kirche gethan. So der Mailänder Dom, der Straßbur 
Münfter, die Peterskirche und auch die Marienkirche in Krakau. Der Er 
kauer Dom iſt allerdings ein Alterthum, muß alſo nothwendig 1 ra⸗ 
ren des Alters an ſich tragen; wozu aber die verblaßten Sticker in 
Teppiche, mit denen ein großer Theil der Kirche behanger „ en; dieſe 
Staub, der das weniger Sehenswerthe bedeckt? M gen iſt, wozu der 
ohne zu zerſtören, und die ſäubernde Hand thut hi N kann tenoviren, 
ſymmetriſch als das Innere iſt das Aeußere "m 1 doch 2 — 
Krakau Deutſch; ich verſichere, daß wir darauf nicht dt 125 re in 
Der Kirchendiener führte mi 7 ls 8 
Siegmundsglocke Sind, 115 vs auf den, n hun Au 
auf die Stadt und ihre 36 Kirchen, den Flag genen Hügel und die 
blauen Berge im Hintergrunde. Eine Bei nbergell in den Umgebungen 
die mild und lachend ſind, iſt gegeben * den heiden Fünftlichen Hügeln, 
dem Krakus⸗ und Kosciuſztohügel, die ſich iu der Geſtalt eines regelmä⸗ 
sigen Kegels, aufgeſetzt auf den Rücken anderer Berge, eigenthümlich von 
dem Hintergrunde des blauen gimmele abheben. Schwache Nachahmung 
Aegyptiſcher Pyramiden? Der Ko eiuſzkohügel, ein Denkmal freiheitlicher 
Beſtrebungen, wird jetz, wie auch der Berg Wawel von großartigen Befe⸗ 
ſligungen singefaßt. Der republifaniſche Gedanſe wird zum Gefangenen 


— 


zu dieſem Zwecke erforderliche, unbedeutende Summe aufgenommen 
werden. Es iſt den Regierungen die Aufforderung zugegangen, ihre 


Arbeiten fortzuſetzen, und im Februar kommenden Jahres Bericht zu 


zu erſtatten. Bis zu dem angegebenen Zeitpunkt werden nach einer 
mäßigen Vorausberechnung mindeſtens 100,000 Thlr. für die Verbeſ⸗ 
ſerung der Lehrerſtellen beſchafft werden konnen, dagegen dürften die 
Zuſchüſſe, welche der Staat im Ganzen zu leiſten haben wird, voraus, 
ſichtlich nur die Summe von 20,000 bis 40,000 Thlr. erreichen. 

— Der Staats⸗Anzeiger enthält den Allerhöchiten Erlaß vom 
14. November 1853 — betreffend die Verwaltung der Marine: Ange: 
legenheiten. 

— Unſere Leſer werden ſich der vielen Hausſuchungen erinnern, 
welche vor einiger Zeit hier, behufs Ermittelung weitverzweigter Steu— 
erdefraudationen, ſtattfanden und die um ſo größeres Aufſehen erreg— 


ten, als fie namentlich bei renommirten Handlungshäuſern vorgenom- 


men wurden. So nuterlagen auch die Seripturen des Kaufmanns 
Gerſon einer ſolchen Beſchlagnahme, aus welchen man unter Anderem 
ſchloß, daß er im Dezember v. J. einen in England gekauften Wagen 
eingeſchmuggelt habe, für welchen er nach den Steuergeſetzen 112 Nr. 
27 Sgr. Zollgebühren hätte entrichten müſſen. Die aufgefundenen 
Briefſchaften ergeben darüber folgendes Nähere. Der Wagen war bei 
Libert in Glasgow beſtellt und von dieſem an das Handlungshaus 
Jonas in Hamburg geſchickt worden, welches letztere Ende Novembers 
v. J. durch den Buchhalter Gerſon's, Namens Löwenheim, davon 
zugleich mit dem Auftrage benachrichtigt wurde: daß er doch irgend 
einen commis voyageur bewegen ſolle, den Wagen als ihm gehörig 
zu bezeichnen, um ihn dadurch als ſteuerfreies Paſſagiergut über die 
Grenze zu bringen. Nach Verlauf einiger Tage meldete jedoch Jonas, 
daß er Niemand finden könne, der ſich mit dieſer Sache befaſſen wolle, 
man möge daher anderweitig über den Wagen verfügen. Nun erfolgte 
eine zweite Mittheilung an Jouas, daß ein Herr Eichens aus Stettin 
nach Hamburg kommen werde und ſich bereit erklärt habe, den Wa— 
gen zollfrei nach Berlin zu ſchaffen. Eichens kam zwar darauf in 
Hamburg auch an, verweigerte aber ſeine Betheiligung an der Sache. 
Auf die Benachrichtigung hiervon lief jetzt ein drittes und viertes 
Schreiben bei Jonas ein, in welchem dieſen gemeldet wurde, daß Li— 
bert ſelbſt aus Glasgow in Hamburg eintreffen und den Wagen über 
die Grenze bringen werde. Zn dieſem Behufe war, wie die aufge— 
fundenen Briefe erweiſen, Liebert mit ganz ſpeziellen Inſtruktionen ver- 
ſehen worden. Er möge fich, fo heißt es in denſelben, an den Preu⸗ 
ßiſchen General-Gonful in Hamburg wenden und dieſem angeben, daß 
et ſich ein Jahr in Berlin aufhalten werde, weshalb er ſeinen Wagen 
mitgebracht habe; außerdem möge er alte Lateruen auf den Wagen 
ſtecken, die neue Deichſel durch eine alte erſetzen, damit der Wagen das 
Anſehen eines ſchon gebrauchten erhalte; auch möge er dabei nicht un— 
terlaſſen, irgend einem der untern Stenerbeamten „einen Thaler in die 
Hand zu drücken;“ ſchließlich ſolle Liebert ſeine Abreiſe von Hamburg 
hierher telegraphiren laſſen, damit der Wagen ſofort vom Bahnhofe 
abgeholt werdentönne. Dieſen Vorſchriften kam Liebert auch in Allem 
nach und vervollkommnete ſie iu fo weit, daß er den Nath gab, um je: 
den Argwohn beiden Sreuerbeamten zu unterdrücken, den Wagen nicht 
durch ſeine eigenen Pferde, ſondern durch die eines a 
Beſitzers abholen zu laſſen. In dieſer Weiſe kam der Wagen auch 
zollfrei in Berlin an. 

Unter Anklage einer Steuerdefraudation wurden demge— 
mäß geſtellt: 1) der Kaufmann Herrmann Gerſon, 2) der Kauf— 
mann Libert in Glasgow, 3) der Gerſon'ſche Buchhalter Lö wen: 
heim und 4) der Kaufmann Jonas in Hamburg. Zu dem Andienz⸗ 
termin, der vor einigen Tagen ſtattfand, hatte ſich nur Löwenheim 
eingefunden; die übrigen Angeklagten ließen ſich durch die Advokat⸗ 
Anwälte Dorn und Geppert vertreten. Bei ſeiner Verhaftung im 
Juli d. J. geſtand Löwenheim: er habe gewußt, daß der Wagen 
eingeſchmuggelt werden ſollte, gab aber dabei als Entſchuldigung au, 
daß er nur im Auftrage gehandelt und die darauf bezügliche Correſpon⸗ 
denz geführt habe. Im Audienztermin wicberrief er dieſe Angabe und 
behauptete, Gerſon habe gar nicht um die Einſchmuggelung gewußt, 
und daß, wenn er früher etwas Anderes ausgeſagt, dies nur ſeiner 
augenblicklichen Beſtürzung zuzuſchreiben ſei. Auf die Vorhaltung, 
daß er in der Vorunterſuchung zu wiederholten Malen jene erſteren 
Angaben gemacht, auch gewußt, daß die Verhaftung Gerſon's nur 
unterblieben ſei, weil derſelbe eine außergewöhnlich hohe Caution ge- 
ſtellt habe, mithin mit allen Umſtänden genau bekaunt geweſen und 
keine Urſache zu irgend einem Verwirrtwerden vorgelegen, bleibt der 
Angeklagte die Antwort ſchuldig. Gerſon hat in der Vorunterſu⸗ 
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chung ausgeſagt, daß er den Wagen nur unter Aufſicht habe ſtellen 


genommen ſei; hinſichtlich des Angeklagten Jonas überließ er es der 
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wollen und gar nicht gewußt habe, daß für den Wagen eine Eingangs— 
ſteuer zu entrichten ſei. Es ſchwebe ihm nur vor, daß er einmal an 
Libert geſchrieben, er möge den Wagen mitbringen, doch hinzugefügt 
habe, falls Steuer für denſelben zu entrichten ſei, fie zu ent⸗ 
richten. Uebrigens ſei der Wagen ein alter geweſen, es ſeien 
nur neue Räder angefertigt und ein neuer Kinderſitz eingerichtet 
worden. Zu dieſer letzteren Behauptung bringt der Vertheidiger 
Dorn einen Brief des Kaufmanns Jonas in London an feinen Bru⸗ 
der Jonas in Hamburg bei, in welchem es wörtlich heißt: „Dieſer 
Gerſon „utzt“ doch alle Welt; nun will er ſogar feine eigene Frau mit 
einem alten Wagen anführen.“ 

Nach einer nicht weiter erheblichen Beweisaufnahme beantragt 
der Staatsanwalt Riem gegen die drei Angeklagten Gerſon, Li: 
bert und Löwenheim ſechsfache Geldſtrafe, da die vorliegende De— 
fraudation in einer ſehr künſtlichen und ſchwer zu eutdeckenden Art vor 


Eutſcheidung des Gerichtshofes, ob derſelbe zu beſtrafen ſei oder nicht. 
Geſtern Mittag wurde das Urtheil des Gerichtshofes verkündet, 
das unter Konſiskation des Wagens jeden der drei Ageklagten Gerſon, 
Libert und Löwenheim zu einer Geldbuße von 151 Thlr. 18 Sgr., | 
vent. 3 Monaten Gefaͤngnißhaft verurtheilte, Jonas in Ham⸗ 
burg aber freiſprach. r 
Wie das „C. B.“ erfährt, hat ein Zufall in dieſen Tagen 
auf die Entdeckung des Beamten geführt, den man als den Urheber 
einer großen Zahl von Entwendungen und Unterſchlagungen betrach⸗ 
ten darf, welche in jüngſter Zeit zu zahlreichen Reklamationen bei der 
Poſtbehörde Veranlaſſung gegeben haben. Der betreffende Beamte, 
ein in dem Eiſenbahn Speditions⸗Büreau zwiſchen Deutz und Minden 
beſchäftigter Poſt-Aſſiſtent, hatte namentlich Amerikaniſche, Engliſche 
und Franzoͤſiſche Briefe mit undeklarirten Geldeinlagen an ſich genom⸗ 
men. Eine bei ihm ſtattgehabte Hausſuchung ſoll zur Entdeckung von 
etwa 1600 Thlr. in Dollars, einer beträchtlichen Summe in veſchie⸗ 
denen anderen Papiergeldern, einem ganzen Packete entwendeter Briefe, 
Kreuzbände, Engliſcher und Franzöſiſcher Wechſel u. dgl. m. geführt 
haben. Auch bei anderen Poſtbeamten haben in Folge dieſes Fundes 
Nachſuchungen, aber dem Vernehmen nach ohne Reſultat, ſtattge⸗ 
unden. 
| — Leider hat ſich hier vorgeſtern ein erſchütternder Unglücksfall 
zugetragen, bei welchem 4 Menſchen in einer gräßlichen Weiſe ihr Le— 
ben verloren haben. Neben dem Kroll'ſchen Etabliſſement im Thier⸗ 


garten liegt ein großes Wirthſchaftsgebände, welches abgebrochen 
wird. Bei dieſem Abbruch find mehrere Maurer und Arbeitsleute ber 
ſchäftigt. Dieſe haben die Unvorſichtigkeit begaugen, den Abbruch 
einer 30 Fuß langen und 20 Fuß hohen Zwiſchenwand in der Weiſe 
zu bewirken, daß ſie nicht die einzelnen Steine abtragen, ſondern die 
ganze Wand einſtürzen wollten. Zu dieſem Zweck hatte man die Wand 
förmlich unterminirt. Dieſelbe ſtürzte nun viel früher, als man er⸗ 
wartet hatte, und erſchlug den Maurerpolier und 3 Maurer, welche 
noch am Fuß der Mauer mit der Minirung beſchäftigt waren. Die 
bee e eden. d . de 
des Unglücks noch fliehen, ſtolperte aber leider über eine Karre und 
wurde gleichzeitig mit ſolcher zerſchmettert. Ein Maurerburſche wurde 
in wunderbarer Weiſe gerettet, indem die Mauer im Fallen eine etwas 
ſchräge Richtung annahm und haarſcharf an ſeinem Körper vorüber 
ſchlug, fo daß er ſelbſt verſchont, aber die Leiter auf der er ſtand zer⸗ 
trümmert wurde. Die Leichen find ſofort nach dem Obduktionshauſe 
gebracht. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß den 
Meiſter kein Verſchulden trifft, wohl aber den Polier, welcher eben⸗ 
falls todt iſt. 

— In der gegenwärtig in London anhängigen Prozeßſache des 
Herrn Lumley wider den Herrn Gye, wegen Entſchädigung, ſtand, 
wie wir bereits gemeldet, vorgeſtern ein Termin zur Veinehmung der 
Königlichen Kammerſängerin Fräulein Johanna Wagner und ihres 
Vaters, des Herrn Albert Wagner, als Zeugen an. Der Kommiſſar 
des Engliſchen Gerichtshofes war Hr. Hayward, rechtsgelehrter Rath 
Ihrer Mafeſtaͤt der Königin von England. Von Seiten des hieſigen 
Königl. Stadtgerichts war der mit der Engliſchen Sprache vollkommen 
vertraute Stadtgerichts-Rath Dietrich abgeordnet. Herr Lumley 
wurde durch feinen Anwalt, Hrn. Huddleſton, Herr Gye durch Herrn 
Criſay und Herrn Tramplin vertreten. Als Konſulent des Fräuleins 
Wagner war der hieſige Rechtsanwalt Juſtizrath Hinſchius und als 
Konſulent des Herrn Hayward der hieſige Rechtsanwalt Juſtizrath 


[Geppert zugegen; als Dollmetſcher fungirte Dr. Strauß aus Lon⸗ 


den. Die Zeugen waren bereit, ſich vernehmen zu laſſen, und Fräul 
Wagner, mit deren hrhörung der Anfang e oirde leiſtete in den 
Wunſch der Engl. Rechtsgelehrten den Zeugeneid vorher ab, während 
nach Preuß. Recht die Zeugen ihre Ausſagen erſt am Sch[uffe der 
Verhandlung beſchwören. Faul. Wagner beantwortete demnächſt die 
von den Engliſchen Sachwaltern gemachten und durch die Preußiſchen 
Commiſſare an fie gerichteten Fragen. Als jedoch der Sachwalter des 
Hrn. Gye den zwiſchen Hrn. Lumley und Fräulein Wagner abgeſchloſ⸗ 
jenen und von letzterer ſofort anerkannten Vertrag vorlegte wollten 
die Engliſchen Rechtsgelehrten es nicht zulaſſen, daß der Preußiſche 
Commiſſarius, wie dieſer mit Recht für nöthig hielt, das producirte 
Dokument nach Inhalt und Datum nätzer im Protokoll verzeichne. 
Hieraus entſtand zwiſchen beiden Commiſſar en ein Prinzipienſtreit 
über ihre Competenz, und der Eugliſche Richter nahm das Recht in 
Anſpruch, über die Statthaftigfeit der dem Zeugen von den Engliſchen 
Sachwaltern zu thuenden Fragen allein zu entſcheiden, indem nach ſei— 
ner Anſicht der Preußiſche Richter nur darauf zu ſehen habe, daß nichts 
nach Preußiſchen Geſetzen Strafbares vorfalle. Der Preußiſche Com—⸗ 
miſſar erachte dagegen die Prüfung der Fragen für ſein Amt, und da 
eine Verſtändigung nicht gelang, fo ſahen ſich Frl. Wagner und deren 
Vater zu der Erklärung genöthigt, daß fie nur auf Fragen zu autwor- 
ten ſich verpflichtet hielten, die ihnen in ihrer Landesſprache von ihrem 
Richter gethan oder doch von dieſem genehmigt worden, um auf dieſe 
Weiſe gegen jede unrichtige Auffaſſung ihrer Antworten geſichert zu 
fein. Hierauf wollte ſich der Engliſche Richter indeß nicht einlaſſen, 
indem er erklärte, daß dazu von den Parteien bei dem Engliſchen Ge— 
richtshofe ein anderer Auftrag hätte nachgeſucht werden müſſen. So⸗ 
mit endigte die Verhandlung in dieſer intereſſanten Sache, die ſonſt 
vorausſichtlich mehrere Tage gedauert hätte, da von dem Lumley'ſchen 
Sachwalter beiläufig bemerkt worden, daß er allein einige funfzig Fra⸗ 
gen zu ſtellen habe und da bekanntlich im Engliſchen Prozeßverfah⸗ 
ven faſt jede Frage eines Advokaten mannigfache Gegenfragen herbei⸗ 
führt. (Sp. 3.) 
Ebersdorf bei Neurode, den 10. Nov. Am geſtrigen Tage 
in den Nachmittagsſtunden zwiſchen 2 und 4 Uhr iſt in der hieſigen 
Pfarrwohnung ein ſchreckliches Verbrechen verübt worden. — Zu die— 
fer Zeit find nämlich die Wirthin des Herrn Pfarrers, Thereſia Te u⸗ 
ber, 54 Jahre alt, und das Dienſtmädchen Caroline Teuber, alt 
16 Jahr, in Abweſenheit des Herrn Pfarrers, der, um Einiges für 
das bevorſtehende Kirchenſeſt zu beſorgen, nach Neurode gegangen war, 
ermordet worden. Der That dringend verdächtig ind 2 Schloſſerge⸗ 
fellen aus Breslau, von denen der jüngere ein Schweſtertochterſohn 
des Pfarrers iſt; der ältere iſt des erſteren Stiefbruder (von väterli- 
cher Seite) und nicht mit dem Pfarrer verwandt. — Dieſe beiden was 
ren vor circa vier Wochen hier, übernachteten in der Pfarrwohnung, 
und erhielten, als fie weiter reiſten, eine Unterſtützung. Spät am 8 
d. Mis. nun find dieſelben in dem hieſigen Kretſcham wiederum einge⸗ 
troffen, haben dort Nachtquartier genommen und ſind erſt geſtern Mit⸗ 
tags gegen 1 Uhr zum Pfarrer nn . iſt ihnen Eſſen 
verabreicht und zu innen daß ihnen fo oft Unterſtüz⸗ 
ben Beg dach heil 3 wiſchen 8 Are 
eg nach Neurode angetreten und feine beiden Di leute in G 
ſellſchaft dieſer Beiden zurückgelaſſen. — Der weitere —— läßt ich 
nut muthmaßen. Erſt gegen 42 Uhr hat man die gräßliche | at — 
deckt und die Wirthin todt, mit Blut bedeckt, unter ihrem Bekte in 
der untern Stube, das Dienſtmädchen, ebenfalls todt, im Blute 
ſchwimmend und ſchrecklich verſtümmelt, unter ihrem Bette auf dem 
Flur im obern Stockwerk hervorgezogen. Die beiden Gemordeten ha, 
ben am Halſe mehrere Schnitt⸗ und Stichwunden. Die muthmaßli⸗ 
chen Raubmöͤrder, nachdem fie das Zimmer des Pfarrers und deſſen 
Schreibpult gewaltſam erbrochen und aus letzterem eirca 70 Thaler in 
verſchiedenen Münzſorten entwendet, hat man ſie gegen 4 Uhr von 
der Pfarrwohnung kommen und ihren Weg nach Volpersdorf nehmen 
fehen. Dieſelben hielten ſich ſowohl im hieſigen Kretſcham, wo ſie 
den Vormittag des 9. zugebracht haben, als auch in der Pfarrwoh⸗ 
nung ſchweigſam und verſchloſſen und äußerten nur, daß ſie aus der 
Ullersdorfer Fabrik kämen. Nach 5 Uhr kehrte der Pfarrer von Neu⸗ 
rode zurück und erſchrak nicht wenig über die ſchreckliche That, welche 
während feiner kurzen Abweſenheit hier verübt worden war. Alle 
Maßregeln zur Habhaftwerdung der Raubmörder ſind getroffen, jedoch 
iſt man denſelben noch nicht auf die Spur gekommen. 
» (Neur. Geb. Ztg.) 
Kolberg. den 11. Mogember. Die nach Berlin an den Miniſter⸗ 


gemacht. Derſelbe Boden, der von den Republikanern geeignet gefunden 


ſchuls 
aeg Arbeit rührt aus dem 15. Jahrhundert her, iſt ſehr ſauber 


die Figuren ſind lebensgroß) und ſoll von Thorwaldſen gelobt 
ſein, welches l der Krakauer für ihr Kunſtwerk nicht 
8 gert hat. 
51 W tadtiheil 15 Krakau, welcher der Erwähnung werth 


f i r Ka 

ißt. . den de Wohnort der Juden, und er hat 
kan — auf der Straße, es ala Diefes Volkes. Hier iſt die ganze 
u en 5 et und ſummt um uns herum, wie 
in ei 


Erwerb. Ruhelos gehen vie lebhaften bewegt ſich in raſtloſem 
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rend häßliche, falſche Scheitel. In Rußland, 


ßen, find die Bärte, Kaftane, falſche Scheitel ze. ver unerbittlichen Strenge | fi daher, 


Kaiſerlicher Ukaſe gewichen; in Preußen den immer dringlicher werdenden 
Forderungen der Givilifation; nur unter der milden Regierung der Habs⸗ 
burger, die den Unterthanen gern in unpolitiſchen Dingen zu Willen iſt, 
wo es fein kann, hat ſich das meſaiſche Geſetz in feinen Anhängern rein 
erhalten. Ihre Einwirkung auf die Juden charaftertſirt jedenfalls die Ruſſen, 
Oeſterreicher und Preußen beſſer als vieles Andere. 

Krakau it eine behagliche Stadt. Wenn wir den Kaſimir und die 
Tuchhalle ausuehmen, die nicht behaglich ſind, fo ſpricht fie durch und 
durch die Sinne an. Sie ladet zu längerem Aufenthalte ein; freundlich 
iſt der botaniſche Garten, der Schützengarten, intereffant die alte Jagiello⸗ 
nen- Univerfirät und ihre Bibliothek, einladend alle Spaziergänge; da in⸗ 
deſſen der Reiſende mehr zu thun hat, als ſich behaglich zu fühlen, fo ver— 
laſſen wir die jüngſten der Oeſterreicher und den ehemaligen Freiſtaat oder 
das Großherzogthum Krakau, und überſchreiten die Weichſel, an deren 
Ufer Podgör ze liegt, eine Vorſtadt zu Krakau, wie Praga zu Wars 
ſchau, mit einer Zollſtätte und Zollviſitations⸗Anſtalt, welche letztere eine 
Art Quarantaine vorſtellt, da man zwar nicht 40 Tage, aber doch 40 
Minuten ſehr zum Ueberfluß aufgehalten wird, wenn man von dieſer Seite 
nach Krakau hinein will t 

Der Schooß der Erde birgt in der unmittelbaren Nähe von Krakau 
viele mineraliſche Reichthuͤmer. Die Bewohner haben ſich dieſe Schätze 


zum Theil erſt ſehr ſpaͤt zu Nutze gemacht. Ganze Hügelketten beſtehen 
aus Kalk; der Unverſtand glaubte, der Stein ſei zu hart, um ſich bren⸗ 
nen zu laſſen, und bezog daher Kalk von Rüdersdorf bei Berlin, um 
daraus theuren Mörtel zu bereiten. Mit den Gerreideſchiffen, die Weizen 
nach Holland führten, ließ man Ziegel aus Amfterdam kommen, um Das 
mit Häuſer zu bauen, obgleich ſich der beſte Lehm in der Nähe der Stadt 
findet. Das am nächſten liegende und nützlichſte überſah man oder ver— 
fand es nicht zu benutzen. Es findet ſich außerdem Gyps bei Podgörze, 
Marmor bei Krzeſzowice und ſehr bedeutende Schwefellager bei Sz wo - 
exowice (spr. Schwolſchowize). Der Schwefel kommt dort in tertiären 
Mergellageru vor und wird in großen eiſernen Zylindern ausgeſchmolzen. 
Die daſelbſt hervorſprudelnden kräftigen Schwefelquellen werden zu Bädern 
wenig benutzt; mehr beſucht iſt ſerzeſſowice die erſte Station der Krakauer 
Eiſenbahn, welches ebenfalls Schwefelquellen hat und wo die Ginvigtung 
zur Benutzung derſelben als Bad komfortabler iſt als in Stor Ha⸗ 
Der in der Gegend von Krakau vorkommende Schwefel verdankt, (tung 
fein nicht ge Prozeſſen, ſondern iſt durch chemiſche Gin 
auf naſſem Wege entitanden. ? man macht 
. Nicht Si entfernt von Szwoczowiee liegt Miele zen Tatra 155 
feinen großen Umweg, wenn man auf der Reiſe na 
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wie viele andere var mir, in ein weißes Hemde hüllen, und 
fährt hinab in den Schacht, * die ungeheuren Räume im Erdin⸗ 
neren, die des Menjchen en e hat, und genießt, jo bequem 
und angenehm, wie es IM 5 Iibumin e en Schlöfern der Oberwelt nur 
möglich iſt, alle vie gerrluche g nalleſfekte. dien mit prächtigen Bichtern und 
Schatten, die cu N ransparente, bad Cre einge Aber 
Brücken und Seen, DE und unmerflicher Weite wieder Pal, . 
wird in eben fo ue 8 ne ( hinabgeſchwebt ih an das Tageslicht 
getragen, wie man in D° unkel bre — Der Beſuch von 
Wieliezka in ein Vergnügen und ein Bear 5, es iſt da keine von 
den Unbequemlichkeiten, die uns beim Befahren anderer Bergwerke begeg⸗ 
nen, keine Gefahr, die uns drohte, keine Beſchwerde, die uns zurück⸗ 
ſchreckte, Alles iſt planirt und zurecht A durch nichts wird die 
Gemüthsruhe getört und die Aufmerkſamkeit abgelenkt, Körper und Seele 
bleibt im vollkommenen Gleichgewicht, und ungehindert nehmen wir das 
zu Schauende in nus auf, wie es ſich letet in aller feiner Wunderbarkeit 
und Großartigkeit. Der begleitende Beamte war bei meiner Auweſenheit 
fo ausführlich in feinen Erklärungen und fo präzis in feinen Antworten, 
daß beſſere Belehrungen nicht der gelehrteſte Profeſſes hätte geben können, 
die gewünſchten Handſtücke des Salzes und der Pr eitenden Mineralien 
wurden auf vorgängige Bitte in größter Auswah argereicht und freige⸗ 
big Sem kurz. a N ch empfand beim Verlaſſen 
des Bergwerks war dur 4 5 
Ich wandte mich, del De re dem Gebirge einſchlagend, 
von Wieliezka nach Mys offer einen M iſchlenize), indem ich in Wie⸗ 
liezta für mich und n Ausbli 1 Wagen miethete. Der Weg führt 
über Höhen die einen 1 recke lick auf die Vorberge der Karpathen 
geſtatten; lauge bend bald glich gegen Suden hin in abgerande⸗ 
ten Formen ſich ba Maftatmos ſenkend, verlieren fie ſich dunkelblauen 
Wolken gleich 2 Myslenice moſphare des entfernten Horizontes. Ich langte 
gegen aba bas 5 au, und da es dort keinerlei Art von Perſo⸗ 
nenpe un einem Pferd 0 er Stellwagen giebt, fo war ich genöthigt von 
NEUN de nach N ebeſizer in Unterhandlung zu treten, um am ande⸗ 
r ih mit einem Nyse (Bolniſch Nowytarg) zu fahren. Ein Verſuch, 
Nelke trafen hslenizer Fuhrmann zu einigen, ſchlug fehl. Mittler⸗ 
ann Fl dem Markiplatze der Stadt viele Goralen (Bergbes 
dort und rakau und Wieliczfa mit Waaren und Salz ein, fütterten 
nach eini ſetzten ſpater die Reife nach ihrer Heimath fort. Es gelang mir, 
W de igem Warten und vergeblichen Fragen, einen ausfindig zu machen, 
D geneigt war, mit mir nach Neumarkt zu fahren. Bei einbrechender 
unkelheit, nach 9 Uhr Abends zog ich mit einer großen Karawane Gora 
lenwagen aus Myslenice aus. Die Wagen ſind niedrige Leiterwagen, die 
ihrer ganzen Länge nach von einem Korbe ausgefüllt find. Der Korb iſt 
auf den fürchterlich ſchlechten Wagen um fo nothwendiger, als die Ladung 
ſehr bald herabſtürzen würde, wenn fie nicht innerhalb des Dichten Korb 


Präfidenten am 9. d. Mts. 
f. P. über den Erfolg ihrer 


Miffion und über die bei dem Könige ge⸗ 
habte Audienz u. A. Folgendes: „Nach 


kurzem Warten erſchien Se. 


Majeſtät mit freundlicher Miene unter uns: Der Bürgermeifter Schnei⸗ 


der ſagte, daß eine Deputation aus Kolberg Sr. Majeftät die Ver⸗ 
* der unwandelbarſten Treue und Ergebenbeit der Stadt dar⸗ 
bringe und bäte, wie früher, ſo auch jetzt, der Stadt die Allerhöchite 
Gnade zuzuwenden. Se. Majeität nahm dieſe Anſprache freundlich 


und äußert 8 dle profektirte Eiſenbahn, ſobald fie 
auf ßerte, er hoffe, daß die pro) bringen Winde Ne ne | 
mit der Deputation, ließ ſich die 


fertig ſei, Leben und Verkehr nach Kolberg 
jeſtät unterhielt ſich noch längere Zeit „ 
einzelnen Mitglieder vorſtellen, außerte auch, daß Sie Sich ſehr über 
die Wahl des Herrn Schneider zum Bürgermeiſter von Kolberg ge 
freut Hätten, und geruhte bei der 
äußern: „Wenn Sie nach Hauſe 
Kolberger.“ Be 

Kaſſel, den 16. November. Das „Frankf. Journal“ ſchreibt: 
Sie werden bereits erfahren haben, daß Graf Iſeuburg⸗Wächters⸗ 
bach in eine Irren-Auſtalt gebracht worden iſt. Der Zuſtand des 
Grafen war ein derartiger, 1 blick 
mittel in Anwendung gebracht . mußten und daß dies nur unter 
außerſten Anſtrengungen gelang. eur eine größere Zahl von Perſo⸗ 
nen vermochte ſeiner Herr zu werden, und der Transport nach 
der Irren-Anſtalt erfolgte noch unter weiteren Schwierigkeiten. 
— Nach dem eingeholten Gutachten des ärztlichen Conciliums, 
welches ſich in Wächtersbach verſammelte, befand ſich der Graf, 
als er Haſſeupflug thätlich mißhandelte, ſchon im Zuſtande der 


Unzurechnungsfaähigkeit. Seit ſeiner Ankunft in Wächtersbach ſtand er 
Aus den Aeußerungen, welche der Kranke machte, ging 


unter Aufjicht- wie } 
hervor, daß er ſich in ſeinem Zuſtande von Geiſtesabweſenheit vor⸗ 
genommen hatte, außer Haſſenpflug noch andere höher ſtehende 


Perſönlichkeiten, darunter auch außerhalb Kurheſſens wohnende, thätlich | 
zu mißhandeln. Glucklicherweiſe verhinderten ihn die von der Familie 


angeordneten Maßregeln an der Durchführung ſolcher Abſichten. 
Freiburg, den 9. November. Heute in der Frühmeſſe, mit 


welcher die Gebete für die „ſchwer bedrängte Kirche“ verbunden ſind, | 


wurde die Ercommunication des katholiſchen Oberkirchenraths und 
des Stadtdirektors Burger hier öffentlich von der Kanzel bekannt ge⸗ 
macht! Der Verfündiger, Viear Käſtle, wurde bereits verhaftet und 
in das Stadtgefängniß abgeführt. (8.3) 
Karlsruhe, den 15. November. Ein hieſiger Kaplan, längſt 
ſchon wegen ſeines kirchlichen Fanatismus vielgenannt, hat die fträf- 
liche Keckheit gehabt, heute die Erxcommunication über die Mitglieder 
des katholiſchen Ober⸗Kirchenraths bei dem Gottesdienſt in der katho⸗ 
liſchen Kirche zu verkünden. Er wurde ſogleich in Unterſuchung ge⸗ 
nommen und dem Vernehmen nach zu dem angedrohten höchſten po⸗ 
lizeilichen Strafmaß, 8 Wochen Gefaͤngniß verurtheilt. (F. J.) 
a Donau: Fürſtenthümer. te 
Ueber bie Kriegsereigniſſe an der Donau ſchreibt die 
„Kez.⸗Ztg.:“ Wir nehmen keinen Anſtand, es anzuerkennen, daß 
Omer Paſcha, der das den Ruſſen gegenüberſtehende Heer befeh⸗ 
ligt, durch die Art, wie er den Feldzug eröffnet, ſich als ein Heerfüh⸗ 
rer von ungewöhnlichem Talente bewieſen hat. Gleich einem geſchick⸗ 
ten Fechter, der den Gegner, ehe er 
Strei ’ ü nn 0 Barde, Ebern Ble Muffen zu rüftben, 
i en n annahm, als ob er mit bedentenden Streitkräf⸗ 
berg et 2 ve Uebergang am leichteſten zu bewirken und 
= wi ſten gefährlich war, den Donauſtrom überſchreiten und ſich 
4 * gechten Flügel der Ruſſen werfen wolle. Durch die 1 
gung, die von Widdin aus, wie wir jetzt erfahren, nur ein deta 5 
tes Corps von etwa 8000 Mann unternahm, wurde der R a e 
Feldherr Fuͤrſt Gortſchakoff genen Th 1 1185 den ehr 
zen jenfeit des Aluta⸗Fluſſes gelegenen Theil der Walachei, — die 
3 
Fare belasten wolle fe dadurch Gelegenheit erhalten hätte, ſich 
auf dem linken Donan-Üfer feftzufeken, fein Heer zu theilen und an⸗ 
ſehnliche Streitmaſſen in eine weite Entfernung von dem Mittelpunkte 
feiner Stellungen abzt enden. 
Erſt als dies geſchehen war, 
nerals Fiſchbach, der zu Anfang 
Haupiſtadt der kleinen Walachel, a 
entwickelte Omer Paſcha chen 8 
beſtand, im Angeſichte des Ruſſiſch 9 


— 


dad 1 


— durch die Entfendung des Ge⸗ 
des Novembers Krajowa, die 
12 bis 15,000 Mann beſetzte, — 
irklichen Angriffsplan, der darin 
auptheeres über die 


oder, wie ſie in ihrem 
des Lech oder Sar 
eiſt, einem 
Sie leiten 


ackt wäre. Die Bergbewohner, 
Goralen, 


roben Tuch mit rother Se . 
in breiter lederner 
e Art Sandalen EN 
i fi f und an der 
Schuhe, die aus einer Sohle beſtehen, welche über den dh . 
feſtgehalten. Ein Zier⸗ 


Gegend von Mysle⸗ 
ſehr nüchtern und trinken faſt duch gangig wet 
und verachten ihre Brüder in den fü wei 
in das Ausland gehen, um 
u erwerben. Die Goralen 
und Prieſter, wie 1 
1 Geſellſchaft dieſer Leute 
. b Ra ba hin. 
aum waren Berge und Bäume noch 
Bald 


Dorfe g A n N 
Gorale rückte die Salzblöcke auf feinem Wagen zuſammen, breitete eine 


gegen ihn einen entſcheidenden 


die an einem Rie⸗ 


Verabſchiedung ſich noch wie ſolgt zu 
kommen, grüßen Sie mir die 


daß die bei ſolchen Kranken üblichen Zwangs⸗ 


| 


ohne Schwertſtreich räumen und dem 


geſendete Deputation berichtet in der „Z. 
durchbrechen, ehe 


' 


Pelzjacke darü 


nen Punkten zugleich, bei Terſendſchik (halbwegs 


wehr aufzuſtellen. 


3 


Donau zu gehen und daſſelbe, wo möglich, in feinem Centrum zu 
Fürſt Gortſchakoff ſeine aus dem Innern 
Rußlands im Anmarfche begriffenen Verſtärkungen au ſich gezogen 
hatte. Auch bei die ſem Uebergange über die Donau verſuchte Omer 
Paſcha wieder den Ruſſiſchen Feldherrn durch Finten zu täuſchen. 
Er ließ ſchwächere Türkiſche Abtheilungen auf drei bis vier verſchiede⸗ 
zwiſchen Siſtowa und 
Ruſtſchuk), bei Ruſtſchuk ſelbſt, bei Turtukai (zwiſchen Ruſtſchuk und 
Siliſtria) und, wie wenigſtens gerüchtsweiſe gemeldet wird, auch bei 
Hirſowa, unterhalb Siliſtria über die Donau ſetzen, um die Ruſſen 
darüber in Zweifel zu halten, auf welchem dieſer Punkte der Feind 
einen ernſtlichen Angriff beabſichtigte, und um fie zu zwingen, fich da⸗ 
durch zu ſchwächen, daß ſie gleichzeitig eine weit ausgedehnte Linie 
beſetzt halten mußten. 

Bei dieſem Manöver kam den Türken die natürliche Beſchaf⸗ 
fenheit des Terrains zu Statten. Während das Walachiſche 
(linke) Denau-Ufer eine einzige weite auch nicht durch den kleinſten 
Hügel unterbrochene Ebene iſt, treten auf dem rechten, Bulgari⸗ 
ſchen Ufer die nördlichen Ausläufer des Balkan⸗Gebirges bis beinahe 
unmittelbar an den Strom heran. Das linke Donau⸗Ufer wird da⸗ 
her überall von dem rechten, in den Händen der Türken befindli⸗ 
chen Ufer überragt, und dieſes letztere iſt überdies durch eine Menge 
Schluchten und Thäler durchſchnitten, in denen die von dem Gebirge 
herkommenden zahlreichen Flüſſe und Bäche der Donau zufließen. Von 
dieſer Beſchaffenheit des Terrains haben die Türken den Vortheil, 
daß, während ſie ſelbſt alle Bewegungen der Ruſſen in den weiten 
Flachen des linken Donau⸗Ufers zu überſehen und genau zu beobach⸗ 
ten vermögen, ihre eigenen Truppenmärſche ſich jeder Beobachtung 
von Ruſſiſcher Seite entziehen. Daher erklärt es ſich wie es Omer 
Paſcha möglich war, in den erſten Tagen des Novembers bei Tur⸗ 
tufai ein Truppencorps zuſammenzuziehen, deſſen Starke ſich auf we⸗ 
nigſtens 25,000 Mann beläuft, ohne daß die Ruſſen im Stande 
waren, entsprechende Streitkräfte auf dem bedrohten Punkte zur Ab⸗ 
Daß es den Türken gelungen iſt, von Turtu⸗ 
kal aus bei Oltenizza über die Donau zu gehen, die ihnen hier ges 
genüberſtehenden ſchwachen Ruſſiſchen Poſten zu verdrängen und 
ſich auf dem linken Donau⸗ Ufer feſtzuſezen, ehe die Ruſſen im 
Stande waren, den angegriffenen Poſten mit hinreichender Macht zu 
Hülfe zu kommen, iſt bekannt. 

Der Uebergang der Türken über die Donau bei Olten izza 
fand am frühften Morgen des 2. Novembers, unter dem Schutze eines 
dichten Nebels, ftatt, der um dieſe Tageszeit den hier an 3000 Schritte 
breiten Strom zu bedecken pflegt. Erſt am 4. November gegen Mittag 
traf der Ruſſiſche General Pawloff mit 9 bis 12,000 Mann vor 
Oltenizza ein. Sechs Bataillone Ruſſiſcher Infanterie nahmen 
die von der Türken beſetzten, nach der Landſeite zu offenen Schanzen 
mit dem Bajonnet, mußten ſich aber, wie es ſcheint, weil die Caval⸗ 
Terie fie wegen des ſumpfigen Terrains nicht zu unterſtützen vermochte, 
zuletzt vor der feindlichen Uebermacht zurückziehen. Auf dieſe Nachricht 
ging Fürſt Gortſchakoff, der fein Hauptquartier zu Buka reſt hatte, 
perſönlich mit allen in dieſer Stadt und in der Nähe ſtehenden Ruſſi⸗ 
Am 9. November hatte er ſein 

einem kleinen Walachiſchen Orte, der auf 


es, ungefähr 5 bis 6 Meilen von 
g e ee e von DLtenissa entferut iR, He. 
am es z e n, in dem von beid eiten mit äußerſter An⸗ 
reugung gekämpt worden zu ſein ſcheint, da man nach einer Depe⸗ 
ſche aus Bukareſt vom 10. November an dieſem Tage in der wenig⸗ 
ſtens 6 Meilen vom Schlachtfelde entfernten Stadt die noch immer 


ununterbrochen fortdauernde Kanonade hörte, die am Tage vorher | 


Haupt 


quartier zu 
dem linken Ufer 


. 


um 2 Uhr des Nachmittags begonnen hatte. Die Juſel, welche die 
Türken bei Giurgevo hatten, wurde nach den Vuchareſter Nachrichten 
des Czas vom 14. November von den Ruſſen unter Befehl des Gene⸗ | 
rals Soimanoff zurückerobert. Der Kampf war ſehr blutig. Nach⸗ 
dem die Türken am 4. bei Oltenitza bis an das Ufer der Donau zu⸗ 
rückgeſchlagen worden waren, wie der hieſigen Ruf. Geſandtſchaft ger 
ſtern durch eine Depeſche gemeldet wurde, kehrten fie ſpäter in bedeutender 
Verſtärkung zurück und verſchanzten ſich in geringer Entfernung von 
der Stadt. Die Ruſſiſche Avantgarde ſtand bei Oltenitza, das übrige 
Korps, welches am 1 gekämpft hatte, zog ſich weiter zurück. Bei Ol⸗ 
tenitza hatten die Türken am 9. 17000 Mann Jufanterie, 3600 Mann 
Kavallerie und 4000 Mann Artillerie. Bei Kalafat ſtand unter J$- 
mael Paſcha ein Korps von 24,000 Mann. Es ſcheint, daß die zweite 
Schlacht bei Oltenitza zwiſchen dem 9. und 10. erfolgt und blutiger 


zeln er, ſagte: „Hier werden ſie jetzt gut ruhen“, un BER 
ein, Platz zu nehmen auf dieſem Lager. Ich er e ER. 50 | 


Koffer, legte mi 8 
die Geralal ch nieder und bedeckte mich, f 


ihr Lager au 
platte nackte Er 
als ihre Sonia 
kiſſen, und eine 
weiſe zu machen 


= 5 o gut ich konnte. Auch 
idem ſie den Pferden Futter vorgelegt hatten, machten ſich 


hren Wagen zurecht; einige von ihnen legten ſich auf die 
de, ohne irgend eine Unterlage W 8 
„Deiner wählte ſich die Wurzel eines Baumes zum Kopf⸗ 
Frau, die ſchon mehr Anſprüche an eine bequeme Lebens: 
del rugih an chien, wählte ſich die breiten Stufen der Treppe, welche 
in Ber 15 yür führte, zum Lager. Einige von den Goralen blieben wach 
8 ir rn mit einander in ihrer bedaͤchtigen und ruhigen Weiſe. Nichts 
Er als Biete mit der Stille der Nacht, die uns umgab, übereinſtim⸗ 
ſchrltten Br friedlichen Menſchen, die ſchweigſam neben dem Wagen herz 
haltung führt mit gedampfter Stimme, leidenſchaftsloſe und gelaſſene Unter⸗ 
kotz ee Trotz der wohlgemeinten Abſicht meines Fuhrmanns und 
es wehete laß wafpelzes war mein Lager hart, der Tag fing an zu grauen, 
Salzlager ze e Morgenluft und ich hielt es deshalb für gerathener, mein 
wire eigen verlaſſen und den Eingang in den Krug zu verſuchen. Na 
nem Be ehr. ſtarfen Klopfen wurde mir aufgethan; man fragte nach meis 
in d gehr. Da ſich mir kein anderes Miltel darbot, um ein Plätzchen 
o er warmen Gaſtſtube zu erlangen, ſo forderte ich ein Schnapschen, nicht 
onen Anwandlung von Scham, daß ich der einzige unter meinen zahle 
reichen Reiſegefährten ſein sollte, der von dem schädlichen Getränfe genöſſe. 
Wenigſtens ein ſchlechtes Beiſpiel für die Goraleg, die, trotz ihrer verach⸗ 
teten Unkultur ein Gelübde hielten, das ich vielleicht, wenn ich es einge⸗ 
gangen wäre, um des Vorlheils der warmen Stube willen, gebrochen hätte. 
3 Nachdem ich mich ein wenig durchwarmt hatte, und die Dunkelheit der 
Daͤmmerung gewichen war, machte ich mich an die Muſterung der Woh⸗ 
nung, in welcher ich mich befand. Der Farbenton, der Wände, Fußboden 
und alles Geräth überzog, war tiefgrau, das noch düſterer und bräunlicher 
wurde durch das Halbdaufel welches durch drei niedrige Feuſter in das 
Gemach eindrang. Ich unterſchied indeſſen deutlich zwei lange Tiſche nebſt 
Bänken gegen die F fi n der Hinterwand zwei Beitſtellen, und 
— Eingangs 1 05 großen ſteinernen Ofen. Auf den beiden 
Tiſchen lagen zwei angefleidete weibliche Geſtalten ohne irgend welche Be⸗ 
deckung noch Unterlage, als ei Heukiſſen unter dem Kopf. Mich ſchmerz⸗ 
ten die Hüften bei diesern Anblick. In den Bettſtellen lagen ebenfalls 
menſchliche Weſen; das Hen welches au den Seiten unter ihren Gliedma⸗ 
ßen hervorſah, ließ darauf ſchließen, daß fie in dem Kruge einen höheren 
Rang einnehmen, als die auf dem Tiſche gelagerter Perſonen. 
Nach ungefähr halbſtündigem Sitzen, während deſſen meine Gedanken 
hauptfächlich mit Reflektionen über DIE eigenthümliche Schlafmanier der 
Goralen beſchaftigt waren, ſtoͤrte mich die Wiederkunft der Magd, die mich 


EEE 


geweſen iſt, als die erſte. Nach der tel. Depeſche aus Wien (s. o.) 
wurden die Türken über die Donau zurückgedrängt. 
* x Frankreich. 

Paris, den 15. November. Pays und Conſtitutiounel veröffent⸗ 
lichen heute zu gleicher Zeit einen unendlich langen Artikel Arthur de 
la Gueronniere's. Dieſes gleichzeitige Erſcheinen in zwei Journalen, 
die Unterſchrift des neuen Directors und der graziöſe Titel erregten 
einige Senſation; die Proſa des Vicomte's ſelbſt aber blieb ohne die 
geringſte Wirkung, da ſie nichts Neues enthielt. Der Artikel bringt 
nichts als Phraſen und nicht die geringſte energifche Erklärung in Be⸗ 
treff der Zeit, wann England und Frankreich am Kampfe Theil neh⸗ 
men, und unter welchen Bedingungen ſie endlich aufhören werden, 
mit friedlichen Worten auf die Inſolenz des Nordens zu antworten. 
Man behauptet, der Artikel ſei von oben herab inſpirirt worden. Wenn 
dies der Fall iſt, Fo gibt er jedoch keineswegs die Ideen, die hoͤchſten 
Orts herrſchen, und beweiſ't nur, daß man nicht fagen will, was 
man will. a N 

In der großen Oper fand vorgeſtern eine ſehr bedeutungsvolle 
Demonſtration ſtatt. Als nähmlich in dem erſten Zwiſchen⸗Akte 
von „Wilhelm Tell“ der Türkiſche Botſchafter in der Diploma⸗ 
tenloge erſchien, erhob ſich das geſammte Publikum und Alles rief: 
„Vivent nos amis les Tures!“ (Unſere Freunde die Türken ſollen le⸗ 
ben!) Vely Paſcha bedankte ſich, ſichtlich bewegt, indem er ſich nach 
allen Seiten hin verneigte. 

Italien. 

Turin, den 5. November. Vorgeſtern ſahen wir eine Volks⸗ 
demonſtration, wie ſie ſeit längerer Zeit nicht vorgekommen. Der 
Trasteveriner Generaccio wurde aus ſeinem Gefängniß in der En⸗ 
gelsburg zum Verhör nach der Cancelleria auf Piazza di San Loren⸗ 
renzo e Damaſo geführt, wo das Franzöſiſche Kriegsgericht jetzt feine 
Sitzungen hält. Es war vorher bekannt geworden, um welche Zeit 
er über die Engelsbrücke kommen würde. Da hatte ſich eine große 
Meuge Menſchen auf den hoͤher gelegenen zwei Seitenwegen aufge⸗ 
ſtellt, daß kaum durchzukommen war. Eben hatte ſich das ſchwere 
eiſerne Gitterthor hinter dem geknebelten Generaceio und dem ihn 
escortirenden Franzöſiſchen Piket knarrend geſchloſſen, als ſich auf 
der Engelsbrücke ein wildes Geſchrei erhob. Das Volk rief: werft 
ihn in den Tiber oder ſchießt ihn todt! Die des Italieniſchen unkun⸗ 
digen Soldaten meinten anfangs das Pereat gelte ihnen, und fingen 
an mit gefälltem Bajonnet auf die Reihen einzudringen. Doch bald 
Löfte ſich der Irrthum, da einige von bem Trottoir herunter Hand an 
den Delinquenten zu legen verſuchten. Unter einer endloſen Katzenmuſik 
ging nun der Zug weiter bis zum Gerichtshauſe. In ähnlicher Weiſe 
ließ das Volk ſeinen Unwillen aus, als er von der Piazza di San 
Lorenzo e Damaſo nach der Engelsburg zurückkehrte. Die Franzo⸗ 
ſen ließen dies der Menge, deren Unwille in Generaccio einen groben 
politiſchen Parteigänger verfolgt, ungeſtraft hingehen, und hatten 
auch eben keinen Grund ihn beſonders zu ſchützen. Denn es iſt dem 
Kriegsgericht denuncirt worden, daß er und fein Sohn vor längerer 
Zeit, wo mehrere Soldaten in der Stille ſpurlos verſchwanden, einen 
derſelben ermordeten und in einem Verſtecke verſcharrten. Der De⸗ 
nunciant ſoll feine ſpäte Anzeige mit der Furcht vor dem mächtigen 
Polizei⸗Agenten Generaccio entſchuldigt haben, der ihn gewiß auch be⸗ 


feitigt haben würde, hätte er etwas entdeckt: jest da er gefangen ſei, 
N er nicht länger ſchweigen. — Der hier aus London e 


Cardin al Wiſemaun erfährt dom Papſt viele perſönliche Auszeichnung. 


Locales 2c. 

- Schwurgerichts : Sißuna. 

Poſen, den 18. November. Heute wurden zwei Unterſuchungs⸗ 
Sachen wegen ſchwerer Körperverletzung verhandelt. Zuvörderſt 
ſitzt der Einlieger Bartholomäus Fraekowiak aus Gorzewo, Obor⸗ 
niker Kreiſes auf der Angeklagtenbank. Er bewohnt ein Haus, in deſ⸗ 
ſen zweiter Stube eine Schänke befindlich iſt, in welcher letzterer er ſich 
am I. Mai d. J. bis ſpat in die Nacht hinein verweilte. Als er ſich 
endlich aus der Schenke entfernte, hörte er feine Frau in feiner Stube 
ſchreien und bemerkte beim Eintritt in dieſelbe, daß ſein Knecht Johann 
Michalski — deſſen Bett gleichfalls in der Stube befindlich war — 
aus dem Bette ſeiner Frau ſprang und nach ſeinem Bette eilte. Der 
Angeklagte ſtellte zuvörderſt feine Frau zur Rede, ſchlug fie und riß 
fie an den Haaren, worauf ſie aus der Stube entlief. Demnächſt zog 
Frackowiack den Michalski zur Rechenſchaft und gab demſelben ein 
paar Ohrfeigen. Michalski ſetzte ſich zur Wehre, indem er den Fracz 
kowiak um den Leib faßte und ihn zur Thure hinaus zu drängen fuchte, 


eingelaſſen hatte, aus meinen Träumen auf. Sie ſchleppte ein hohes höl⸗ 
zernes Gefäß herbei, das aus einem maſſiven Baumſtamm gearbeitet ſchien, 
und zur Hälfte ausgehöhlt war. Sie ſchüttete aus einem Sacke eine Sub⸗ 
ſtanz, die ich aus der Ferne nicht erkennen konnte, hinein, ließ ſich auf 
eine kleine Bank an der Thür nieder, zog das Holzungeheuer zwiſchen die 
Kniee, goß einen Becher voll Waſſer hinein, hob einen großen länglichen 
Stein, den ſie aus dem Winkel hervorgezogen, in die Höhe und warf ihn 
mit der vollen Gewalt ihrer kräftigen Arme in den Mörſer, denn etwas 
anderes ſollte das Gefäß nicht vorſtellen. Sie wiederholte dieſe Manipu⸗ 
lation, die an homeriſche Zeiten erinnerte, oft und mit großer Geſchickt ch⸗ 
keit. Ich trat nach einigen Minnten an die Arbeiterin, oder vielmehr Stö⸗ 
ßerin heran und fragte, was fie da mache, fie antwortete; „das iſt zum 
Frühſtück“; als ich darauf mit fragender Miene in den Mörſer hiueinblickte, 
fuhr ſie mit ſehr gehobener Stimme fort: „das wird gekocht und das eſſen 
wir als Suppe.“ Weitere Forſchungen von meiner Seite ergaben, daß fie 
Gerſte im Mörfer auf dieſe unkuttivirte Art in eine Art von Grütze ver⸗ 
wandelte, die unmittelbar nach der Fabrikation in den Topf gethan, am 
Feuer gekocht und von den Chrobatenſöhnen genoſſen wurde. 


Von weiteren Entdeckungen auf dem Gebiete der häuslichen Oekono⸗ 
mie der Goralen wurde ich durch den Ruf meines Führers abgehalten, 
der mich bat, wieder auf dem Wagen Platz au nehmen, um unſere Reiſe 
fortzuſetzen. Ich zog es vor, zu Fuße zu gehen, deun da unſer Aufbruch 
kurz vor Sonnenaufgang ſtattfand, wehte ein kalter Zugwind durch das 
Thal. Der Weg führte zum nicht geringen Erſtaunen meines an Eiſen⸗ 
bahnen und Chauſſeen gewöhnten eivilifieten Auges zu wiederholten Ma⸗ 
len durch das ſteinige Belle der Raba und zog ih dann an den Abhän⸗ 

en der Berge aufwärts. Oben auf der Höhe war eine ſchöne und freundliche 
Ausſicht nach Weſten offen; viele Bergkuppen, grüne Hügelreihen beleuchtet 
von einer mild wärmenden Frühſonne, duftender Aether der egen den 
Horizont ſich zu einem koſenfarbigen Schleier verdichtete, in wa pie 
Konturen der letzten Bergprofle übergingen und verſchwammen⸗ Nach 
einiger Raſt rollte unſer Wagen die Höhe hinab. Die Vorsicht e 
ſchuhe kennt man hier nicht, das Pferd muß das Beſte thun, um den Wa⸗ 
gen zu halten, von Zeit zu Zeit findet man Rinnen gegraben, die den 
Rädern einen Rückſtoß geben, und ihrer Bewegung momentan Halt gebie⸗ 
ten. Unten fanden wir die Raba wieder, die wir auch hier zu öftern Ma⸗ 
len zu durchſchueiden Hatten und gelangten bald nach dem Dorfe Rab ka. 
Die zerſtreuten Häuser dieſes Kirchdorfes haben eine maleriſche Lage theils 
im Thale der Raba, theils an den Bergen, die das Rabathal einfaſſen. 
Es finden ſich dort große Bäume, Hauer, grüne Berge, nackte Steine, 
ſchaumendes Waſſer, d. h. Alles was nöthig iſt, um eine Landſchaft zu 


bilden. Und Rabka iſt ſchön. (Fortſetzung folgt.) 


Der Angeklagte dadurch in Wuth gerathen, ergriff eine in der Ecke an 
der Thüre ſtehende Waſſertrage und ſchlug den Michalski damit einige 
Male. Michalski dagegen behauptet, Frackowiak habe ihn zuerſt mit 
der Waſſertrage, dann aber mit einem Stampfeiſen geſchlagen, ihm 3 
ſchwere Kopfwunden beigebracht, den rechten Arm zerbrochen und die 
Oberlippe durchgeſchlagen, fo daß die Zähne blos lagen; an welchen 
Verletzungen er länger als 20 Tage krank und arbeitsunfähig geweſen. 
Uebrigens leugnet Michalski zur Frau des Fraekowiack gegangen zu 
ſein; dieſe dagegen behauptet, es ſei der Fall geweſen, ſie habe ge⸗ 
ſchrieen und ſich gewehrt, was ihr Mann habe hören muͤſſen. 

Die den Geſchwornen vorgelegten Fragen lauten: 1) Iſt der 
Angeklagte Fraekowiack ſchuldig, den Michalski durch vorſätzlich zuge— 
fügte Schläge auf den Kopf Arm und ins Geſicht verletzt zu haben? 
2) Zt als erwieſen anzunehmen, daß dieſe Verletzungen eine länger 
als 20 tägige Krankheit und Arbeitsunfähigkeit nach ſich gezogen? 3) 
Sind mildernde Umſtände anzunehmen? Die Geſchwornen beantwor— 
ten die Frage zu 1 mit: Nein! nichtſchuldig; woraus die Verneinung 
der beiden Fragen zu 2 und 3 von ſelbſt folgte. Der Gerichtshof ver⸗ 
kundete darauf das freifprechende Urtel. 

Die zweite Unterſuchungs-Sache wider den Knecht Andreas 
Sturma aus Prosno hat folgenden Zufammenhang: Am 26. Juli 
1852 war Jahrmarkt in Ryczywol. Der Einlieger Caſimir Janowski 
hatte ſich daſelbſt eine Senſe gekauft, hegab ſich mit derſelben auf den 
Weg nach Hauſe und wurde vom Angeklagten zur Rede geſtellt, wa- 
rum er die Senfe nicht mit Stroh umwickelt habe, er könne damit 
noch Jemand verletzen; er habe die Seuſe vielleicht gar geſtohlen. — 
Janowski antwortete, die Senſe ſei nicht geſtohlen, worauf ihm der 
Angeklagte mit einem Stocke einen Hieb über den Kopf verſetzte, daß 
Janowski ſogleich zu Boden ſank. Dann ſei auch der Bruder des 
Angeklagten herzu gekommen und beide hätten den Janowski ſehr ſtark 
geſchlagen, der Angeklagte ihm aber endlich die Senſe und ein Päck⸗ 
chen Leinwand abgenommen und ſich damit entfernt. Sturma giebt 
zu, den Janowski geſchlagen zu haben, behauptet jedoch, durch ihn ges 
reizt worden zu fein, indem er ihn mit der Senſe über den Arm ge— 
ſchlagen. Dies, jo wie die Entwendung der Senſe und Leinwand wird 
nicht erwieſen. Die Geſchwornen beantworten die ihnen vorgelegten 
Fragen: 1) Iſt der Angeklagte ſchuldig, den Janowski durch vorſätz— 
lich zugefügte Schläge auf den Kopf verletzt zu haben? 2) iſt es als 
erwieſen anzunehmen, daß dieſe Verletzungen eine länger als 20tägige 
Krankheit zur Folge gehabt haben? ad I mit Ja! Schuldig; ad 2 mit 
Nein, worauf der Gerichtshof den Sturma zu einer Geldbuße von 
150 Thlr. event. zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Die im Laufe der nächſten Woche und bis zur Beendigung der 
diesmaligen Sitzung noch zur Verhandlung kommenden Sachen ſind 
folgende: 

Montag, den 21. die Unterſuchungsſache wider den Wirth 
Vincent Andrzejezak aus Jawony, wegen vorſätzlicher Körperver— 
letzung eines Menſchen, die den Tod deſſelben zur Folge gehabt hat; 


ferner wider den Wirth Feli i > 
wiederholten ſchweren at eee 


Dienſtag den 22. die Unterſuchungsſache wider den 
Krzysko aus Schrotthaus, wegen vorſätzlicher a 9 dene 
die Unterſuchungsſache wider den Schuhmacher Eduard Schulz von 
hier, wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls. 

Mittwoch ben 23. die Unterſuchungsſache wider die Wittwe 
Nepomocena Janezakowska und deren Sohn Wladimir aus Bnin, 
wegen ſchwerer Koͤrperverletzung eines Menſchen; ferner die Unters 
ſuchungsſache wider den Wirth Wojciech Nozewu ik aus Mlynkowo, 
wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls. 

Donnerſtag den 24. die Unterſuchungsſache wider den Muͤh⸗ 
lenbeſitzer Joh. Carl Fried. Goldiſch von hier wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung. 

Freitag den 25. die Unterſuchungsſache wider den Ausgedün⸗ 
ger Johann Gotthilf Goldiſch sen. wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 

Sonnabend den 26. die Unterſuchungsſache wider den Mühlen⸗ 
Beſitzer Johann Gotthilf Goldiſch jun. von hier wegen vorſatzlicher 


Brandſtiftung. . 
2 den 28. die Unterſuchungsſache wider den Tagearbei— 


ter Wojciech Muſzynski alias Mucha und Carl Ma rezynski 
aus Obornik wegen ſchweren wiederholten Diebſtahls; ferner die Un— 
terſuchungsſache wider Mathias Swietowski aus Bierzglinek we— 
gen unzüchtiger Handlungen mit einem Mädchen unter 14 Jahren. 

Endlich Dienſtag den 29. die Unterfuchungsfache wider die bei⸗ 
den Tagelöhner Stanislaus Florek aus Wronke und Wojciech My— 
reba aus Samolenz wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle. 

* Poſen, den 18. November. Die Wittwe Auguſte Reim 
hierſelbſt hatte eine erſparte Summe von 38 Thaler in 1-Kaſſen-An⸗ 
weiſungen und +, 4 und 4 Courant beſtehend, in ihrem Bette un⸗ 
term Strohſack verwahrt. Am 16. d. Mts. früh geht die ꝛe. Reim 
auf den Markt, und als ſie gegen 11 Uhr Vormittags zurückgekehrt, 
findet ſie ihre Wohnung verſchloſſen und von ihrem zurückgebliebenen 
Dienſtmädchen Eleonora Zielinska verlaſſen. Sie öffnet nun mit 
einem zweiten Schlüſſel die Wohnung, ſieht auch die Sachen ihres 
Dienſtmädchens verſchwunden und wird ahnungsvoll getrieben, ſich 
von dem Vorhandenſein ihres Geldes Gewißheit zu verſchaffen, wobei 
ihr zum größten Schrecken klar wird, daß daſſelbe geſtohlen. Dem 
entlaufenen Dienſtmädchen, auf welches hiernach der dringendſte Ver⸗ 
dacht der Verübung dieſes Diebſtahls Fällt, wird nachgeforſcht. — 
Hätte die Wittwe ihr Geld zur Sparkaſſe gegeben, ſo würde ſie es 
nicht eingebüßt haben. 

Poſen, den 19. November. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war wie geſtern Mittags 2 Fuß 6 Zoll. 

FK Liſſa, den 17. November. Geſtern iſt der erſte Spaten⸗ 
ſtich an der zu erbauenden Poſen-Breslauer Bahn in der Nähe von 
Alt⸗Bopen im Koſtener Kreiſe und etwa drei Viertel Meilen feitz 
wärts Schmiegel gemacht worden. Einige Hundert Arbeiter unter 
we und Aufficht eines alten, penſionirten Offiziers, werden einſt— 
a dort beſchäftigt, um die daſelbſt befindlichen Anhoͤhen zu durch- 
de an ſehr eoupirte Terrain zu ebnen. Ueber die ſeit längerer 
Zei 1 Lieferungen von Schwellen und anderen Bauhöl— 
zern ſo mehr der Kontrakt abgeſchloſſen und die Entrepreneurs 
der Lieferungen die dae worden fein, bis zum 1. Mai k. J. jene 
nn haben zur Uebernahme beſtimmten Stations- 
orte ge > 

Der Fürſt von Sulkowski auf Reifen hat im Auftrage des 
Vereines für die, in dieſem N beendigten, Parfonce⸗ 
Jagd, 61 Stück Friedrich / fs Nähe ung l an Arme in denje⸗ 
nigen Ortſchaften beſtimmt, in d. . angebung die Jagd⸗ 
Vergnügungen ſtatt gefunden. Auch Beſther dercn die Auf⸗ 
nahme eines genauen Verzeichniſſes aller der * Pair deren 
Territorien von der Jagd berührt worden fin gleichzeitig eine 
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entſprechende Geldſumme angewieſen, um die etwa Benachtheiligten 
zu entſchädigen. Mit der Abſchätzung des verurſachten Schadens iſt 
der Kreistaxator beauftragt worden. Die zur Ortſchaft Strieſewitz 
gehörigen Grundbeſitzer hatten ſich bereits früher um Schadloshaltung 
ſchriftlich an den Herrn Fürſten gewendet, und find auch ſofort in ih- 
ren Anſprüchen befriedigt worden. 

Der in der letzten Ziehung der Klaſſen-Lolterie an die vom Glücke 

fo auffallend begünſtigte Haupt⸗Kollekte des Hrn. Seeger in Berlin 
gefallene Haupt⸗Gewinn von 20,000 Thalern iſt zur Hälfte an den 
Untereinnehmer Löwenthal in Schmiegel gelangt und erfreuen ſich 
verſchiedene zum Theil unbemittelte Perſonen eines Antheils an dieſem 
Glücksfalle. 
V.or den hieſigen kleinen Aſſiſen iſt in der vorigen Woche eine 
intereſſante Anklage verhandelt worden. Der Schäfer Johann Gott: 
lieb Weber aus Klein-Kreutſch bei Schwetzkau, 45 Jahre alt, ſtand 
unter der Bezüchtigung vor den Schranken des Gerichtshofes, mit vers 
ſchiedenen Perſonen aus der ländlichen Bevölkerung unbefugter Weiſe 
Heilkuren vorgenommen zu haben. Nach Verleſung der Anklage und 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes durch Zeugen, räumt der Angeklagte 
denſelben vollſtaͤndig ein, behauptet jedoch, nur in ſolchen Faͤllen eine 
Heilung verſucht und meiſt auch mit beſtem Erfolge bewirkt zu haben, 
in welchen die Kunſt und Erfahrung der approbirten Aerzte ſich als 
unzulänglich erwieſen, ſo daß dieſe ſelbſt an die Herſtellung der Kran⸗ 
ken gezweifelt. Der Angeklagte beweiſt dieſe Behauptung durch meh: 
rere von ihm geheilte und zu dieſem Zwecke ſiſtirte Zeugen, die auch 
zu ſeinen Gunſten ausſagen und zugleich darthun, daß er für ſeine 
Behandlung und Heilung keine andere Belohnung angenommen, als 
die geringen Auslagen fuͤr Medikamente. Der Gerichtshof ſprach ihn 
demgemäß von der geſetzlichen Beſtrafung frei. 

S Bromberg; den 16. November. Vorgeſtern, am 14. d. M. 
fand in dem Präſidial⸗Gebände hierſelbſt eine General-Verſammlung 
des hieſigen Zweigvereins der Königin Eliſabeth⸗Stiftung ftatt. Nach 
beendeter Reviſion der Kaſſenbücher wurde dem Rendanten des Ver: 
eins, Buchhändler Levis, die Decharge ertheilt. Es ſtellte ſich her— 
aus, daß die Total-Einnahme vom 1. November 1852 bis da in 
1853 aus Beiträgen, Concert-Einnahmen, theatraliſchen Aufführungen, 
aus einer Kunſtausſtellung und Verlooſung betrug 696 Nthlr. 26 
Sgr. 1 Pf. Der Beſtand vom vorigen Jahre war 467 Rthlr. 
25 Sgr. 7 Pf.; es iſt die Total- Einnahme alfo die Summe 1,164 
Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. Die Ausgaben des verfloſſenen Jahres an Un⸗ 
terſtützungen ıc. betrugen 667 Rthlr. 3 Sgr. 7 Pf., es bleibt alſo Be⸗ 
ſtand 497 Rthlr. 18 Sgr. 1 Pf. Dem vorjährigen Abſchluſſe gegen⸗ 
über hat der Verein in dieſem Jahre eine Mehreinnahme von 96 Kthlr. 
11 Sgr. 4 Pf. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder des Vereins 
beläuft ſich gegenwärtig auf 163. An Stelle der jährlich ausſcheiden⸗ 
den 3 Vorſteherinnen wurden gewählt die Frau Appellations-Ge— 
richts⸗Präſidentin Klitzing, die Frau Regierungs-Räthin Hoffmann 
und die Frau Oberſt⸗Lieutenant Fröhlich. Hierauf wurde der Bericht 
an den Central⸗Verein der Königin Eliſabeth-Stiftung in Berlin be⸗ 
ſchloſſen, worin demſelben der diesjährige Abſchluß mitgetheilt wird 
mit dem gleichzeitigen Genehmigungsgeſuche der Prämiirung dreier 


würdigen Brautpaare, deren Hochzeit am 29. November c., dem Ver- 
mählungstage der Allerhöchſten Protektorin des Vereins ſtatthaben 


ſoll. — Schließlich iſt an Arme und Hülfsbedürftige eine erhebliche 
Summe zu Unterſtützungen bewilligt worden. — Zum Beſten des Uns 
terſtützungsfonds des Vereins findet auch in dieſem Jahre, wie in frü— 
heren, eine Verlooſung von eingelieferten Gegenſtänden ſtatt. 

In der Gerichtsſitzung vom 9. d. M. erklärte ein des Diebſtahls 

angeſchuldigter Knecht, der feinem Herrn ein Vorderreitzeng, einen Züs 
gel ꝛc. entwendet hatte, auf die Frage des Vorſitzenden, ob und warum 
er die qu. Gegenſtände genommen habe, in höchſt naiver Weiſe: Ja 
ich habe die fraglichen Gegenſtände genommen und zwar aus dem 
Grunde, weil ſie mir gefielen. Der Angeklagte wurde zu 4 Ta⸗ 
gen Gefängniß verurtheilt. — In derſelben Sitzung wurde eine Frau, 
Franziska Semrowska aus Neu Schwedrowo bei Bromberg mit einer 
4 wöchentlichen Gefängnißſtrafe belegt, weil fie — ein gewiß feltener 
Fall — einen öffentlichen Beamten gemißhandelt hatte. Der hieſige 
Kreiserkutor F. hatte von dem Einwohner Semrowski 23 Sgr. Klaſſen⸗ 
ſteuer erekutoriſch einzuziehen. Er begab ſich daher am 18. April e. in deſ⸗ 
en Wohnung, fand dort aber nur die Frau des S. anweſend. Auf die 
Frage des Exekutors, ob die qu. Steuer und die Gebühren an den 
Communal-Erheber ſchon abgeführt wären, erwiederte die Angeklagte 
höchſt gereizt: „Darnach haben Sie gar nicht zu fragen, Sie 
erf Kerl m., bezahle Er nur Seine Miethe; ich 
kenne Ihn ſchon, was Er für ein Kerl iſt ꝛc.“ Sie ergriff hier- 
auf einen derben Stock und ſchlug damit den erſchrockenen Exekutor, 
einen rüſtigen ſtarken Mann, über den Kopf, daß bei der Gelegenheit 
die Brille des F. zerbrach. Nun packte fie ihn, und ſuchte ihn nieder⸗ 
werfen, ſo daß F. Mühe hatte, ſich der Gewaltthätigkeiten zu erweh— 
ren und aus der Stube zu flüchten. Unter allerlei Schimpfreden 
wurde der Exekutor von der wüthenden Amazone noch bis vor die Thür 
verfolgt. 
f Aus dem Landkrankenhauſe zu Schwetz iſt am 6. d. Mes. ein 
Wahnſinniger entlaufen, und bis jetzt noch nicht wieder ergriffen wor⸗ 
den. Die hieſigen betreffenden Behörden find auf den Unglüͤcklichen 
aufmerkſam gemacht worden. 

Am 9. d. Mts. Morgens 54 Uhr, brach auf dem Vorwerke 
Wtelno (Kreis Bromberg) das dem Gutsbeſitzer Beck gehört, Feuer 
aus, wodurch 2 große, mit Getreide gefüllte, Scheunen völlig zerſtört 
wurden. Die Urſache des Feuers iſt bis ſetzt unbekannt. 

Nach den letzten amtlichen Marktpreiſen vom 12. d. Mts. koſteten 
hier der Scheffel Weizen 3 Rthlr. 10 Sgr. bis 3 Ntpir. 15 Sgr.; der 
Scheffel Roggen 2 Rthlr. 15 Sgr. bis 2 Rthlr. 20 Sgr.; der Schef⸗ 
fel Gerſte 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rethlr. 17 Sgr. 6 Pf.; der Schef⸗ 
fel Hafer 1 Rthlr. 6 Sgr.] der Scheffel Erbſen 2 Rthlr. 15 Sgr. bis 
2 dithlr. 20 Sgr.; der Scheffel Kartoffeln 22 Sgr. bis 24 Sgr. 
(wurde aber auch ſchon mit 25 Sgr. bezahlt); der Centner Heu 110 
Pfund 22 Sgr. 6 Pf. bis 25 Sgr.; das Schock Stroh zu 1200 Pfd. 
7 Athlr. und das Quart Spiritus 10 Sgr. Sehr theure Gegen⸗ 
ſtände ſind ferner Butter, das Pfund 8 bis 9 Sgr.; Eier, die Man⸗ 
del 8 bis 10 Sgr. und Milch Klagen über die gegenwärtige theure 
Zeit vernimmt man hier aller Orten. 

Die Vorſtellungen auf der hieſigen Bühne gehen ihrem Ende ent 
gegen, da Herr Wallner in der nächſten Woche uns mit feiner Ge⸗ 
ſellſchaft verlaſſen will. Heute findet zum Beſten der hieſigen Armen 
die Aufführung des Luſtſpiels von Hacklaͤnder: „Der geheime 
Agent“ ſtatt. 5 neues 

+ Kleeko, den 16. November. Nachdem bier Mage 50 
Rishenfpfteu begründet worden, wurbe — agen Hebe, 3 555 
rſte evangeli ii te 
Amt Ag a Pfarrer am hiefigen „ 


Der Superintendent Sydow in Gneſen hatte, um die Fei 
erhöhen, dazu den Geburtstag Ihrer Majeſtät der Königin 9902 
— Schon am frühen Morgen dieſes Tages kamen die evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen von nah und fern herbei. Das geſchmackvoll deko⸗ 
rirte, aber kleine Andachtslokal konnte indeß nicht Alle aufnehmen. 
Die Introdueirung geſchah durch den Superintenden. Nach Beendi⸗ 
gung der kirchlichen Feier fand ein Feſtmahl ſtatt, welches von dem 
Diſtriktskommiſſarius und Bürgermeiſter Profe und dem Ritterguts⸗ 
befiger Ifflam auf Chlebowo veranftaltet war. Toaſte auf das Wohl 
Sr. Majeftät des Königs, Gründers unſers Kirchenſyſtems, und auf 
das Ihrer Majeftät der Königin, auf das Wohl des Orkspfarrers 
und der neuen Kirchengemeinde, wurden vom Superintendenten Sy⸗ 
dow, dem Kreislaudrathe Stahlberg und Andern, dabei ausge⸗ 
bracht. — Jedenfalls hat die Art und Weiſe der Feier dazu beigetra— 
gen, die Liebe zur kirchlichen Sache zu heben, und dieſes thut auch 
hier wirklich Noth, denn noch fehlt es der neuen Gemeinde an einem 
würdigen Gotteshauſe. So gern dieſelbe auch zum Baue Opfer zu 
bringen bereit ſein wird, ſo iſt es ihr bei ihrer geringen Seelenzahl — 
auf 3,68 Q.⸗M., welche die evangel. Parochie Klecko umfaßt, ſind 
zwiſchen circa 9000 Katholiken nur 700 Evangeliſche zerſtreut — doch 
nicht möglich, ſelbſt mit Hülfe des Staats und des vorhandenen Fonds 
einen würdigen Bau auszuführen, wenn nicht die evangel. Glaubens- 
brüder aus der Ferne mit Hand an dies Werk legen. 

§ Schneidemühl. — (Schluß der Schwurgerichts-Sitzung 
aus Nr. 270.) Das Geſtändniß der unverehelichten Julianna Sch us 
mann lautet weiter: Im Augenblicke als der Bruder Wilhelm aus 
dem Bette gefallen war, wachte meine Schwägerin Juſtine, die mit 
ihrem Kopfe in dem linken Arme des Brubers lag, auf, ſprang ſo⸗ 
gleich aus dem Bette heraus und flüchtete ſich hinter den Ofen auf 
das dort befindliche kleingeſpaltene Holz. Meine Schweſter Beata, die 
verehelichte Krenz, eilte hinter ihr her, faßte fie mit beiden Händen 
an die Haare und zog fie auf dieſe Weiſe vom Hinterofen auf die 
Stube. Die Schwägerin Juſtine hielt beide Arme in die Höhe vor 
den Kopf, da meine Mutter, während die Beata ſie bei den Haaren 
feft hielt, auf fie mit dem Knittel und zwar immer auf den Kopf und 
die hochgehaltenen Arme ſchlug, Die Schwägerin Juſtine war hoch⸗ 
ſchwanger und konnteſſich nur wenig helfen, ſie flehte nur inftändigft, fie 
doch mit ihrem Wurme (fie bezeichnete hiermit das zu gebärende Kind) leben 
zulaſſen; fie wollte Alles geben, was fie nur hatte, nackt aus dem Haufe 
gehen und auch Nichts verrathen. Doch alle ihre Bitten halfen Nichts. Die 
Mutter und die Schweſter Beata ſchlugen fortwährend mit Knitteln auf 
ſie und bald kam auch der Schwager Kren und der Vater, nachdem ſie 
dem auf der Erde liegenden Bruder noch viele Schläge mit der Node- 
hacke und mit der Art verſetzt und ihn jo vollens getödtet, hinzu und 
ſchlugen gleichfalls auf die Schwägerin Juſtine los. Der Schwager 
Krenz ſchlug ſogleich mit dem ſcharfen Ende der Rodehacke auf die 
erhobenen Arme der Schwägerin, fo daß ein losgetrenntet Fleiſchlap⸗ 
pen vom Arme herunterhing und die Arme herunterſanken, auch ftürzte 
die Juſtine bald zu Boden und ſchlugen Alle fo lange auf ſie los bis 
fie ganz todt war. Mein Bruder Julius, der Taubſtumme, wollte 
weder auf den Bruder Wilhelm noch W e Schwägerin Juſtine los⸗ 
ſchlagen ba ſchlug die Deutter ihn auf den Kopf mit den Wort 
warum will du nicht ſchlagen? Da ſchlug auch er ein M auf 
die beiden bereits auf der Erde Liegenden. Ich ſtand 2 e 
Stube, ſah das Alles ganz deutlich an und konnte den fürchterlichen 
Aublick der beiden Erſchlagenen nicht ertragen, lief aus der Stube 
auf den Hof bis an den Brunnen, da lief der Vater hinter mir, ereilte 
mich hier und führte mich in die Stube zurück. Krenz ſagte zum 
Vater: wir wollen die Jule auch kalt machen, ſonſt wird ſie uns ver⸗ 
rathen. Ich flehte, mich mit meinem Wurm (ich war hoch ſchwanger) 
leben zu laſſen. Da ſagte der Vater, wir wollen ſie ſchon leben laſſen 
aber ſie ſoll uns hier ſchwören, daß ſie Nichts von dem Vorgefallenen 
nachſagen wird. Ich mußte daher ſchwören, ſo wahr die Sonne, der 
Mond und die Sterne am Himmel find, werde ich von Allem dem 
was ſich ſo eben hier zugetragen und was ich geſehen habe, Nichts 
verrathen. Darauf gaben ſie mir einen Knittel in die Hand, ſtießen 
mich zu den Leichen und befahlen mir, darauf zu ſchlagen, ich ſchlug 
ein paar Mal, war aber mehr todt, als lebendig. Hierauf zog Krenz 
den Bruder Wilhelm, der noch jappte, das Hemde aus und ebenſo 
der Schwägerin Juſtine mit den Worten, ſie ſind nicht werth daß 
ſie was anbehalten, ging alsdann und holte einen auf dem Gehöfte 
befindlichen Handkarren faßte den Bruder Wilhelm an die Schulter 
während der kaubſtumme Bruder au die Füße faßte und legten ihn auf 
den Karren mit dem Kopfe nach dem Rad zu und karrten ſo abwech⸗ 
ſelnd mit dem Julius bis an den Graben, wo die Leichen gefunden 


worden find. Der Bruder jappte noch immer, fie warfen ihn in den 


Graben und gingen nach dem Haufe zurück, um die Schwägerin zu 
holen. Auf dieſelbe Weiſe wie den Bruder Wilhelm faßte der ra 
und Julius die Schwägerin an, legten fie auf den Karten und karten 
abwechſelnd bis an den Graben; hier warfen ſie ſie ab und legten ſie 
neben den Bruder, warfen etwas Erde auf die Leichen und legten etwas 
Strauch drauf, die Füße waren jedoch unbedeckt. Mich hielt der Vater 
an der Hand und mußte ich Alles das anſehen. Hierauf gingen 
wir in die Stube zurück, Die Mutter hatte Schnaps mitgenommen 
und da tranken ſie Schnaps und belachten den ganzen Vorfall. 
Nachdem ſie dort gut getrunken haben, gingen wir nach Hauſe; 
Krenz mit feiner Frau ging auch nach Haufe Es war uns 
gefähr 34 Uhr des Morgens, als wir das Haus des ermordeten 
Wilhelm verließen. Julius blieb allein im Haufe zurück und follte 
das Haus bewachen und das Vieh verſehen. Auch war ihm befohlen, 
Jedem, der ins Haus käme und nach Wilhelm und Juſtine fragen 
ſollte, zu zeigen, daß fie nach Dranauer Keil beim Bruder Friedrich 
zum Beſuch gereiſt ſeien. Ich wurde noch denſelben Tag Vormittags 
hingeſchickt, um die Hemden, die Kreuz in ein hölzernes Gefäß gelegt 
und Waſſer darauf gegoſſen hat, fo wie die Kopfbezüge und andere 
mit Blut befleckte Sachen auszudah en. J ging hin und habe ge⸗ 
waſchen aber mir war ganz übel dabei und ängſtlich, daher habe ich 
fie auch nicht rein ausgewaſchen 

Julianna Schu and ſagte noch ferner aus, daß zwiſchen den 
Krenzſchen Gpeleuteen und ihren Eltern bereits vor Verübung des 
Mordes eine un ukunft über die Vertheilung der Erbſchaft getrof⸗ 
fen worden den renz ſollte namlich das Grundſtück der Ermorde⸗ 
ten — 1761 A während die Johann Friedrich Schumannſchen 
E © venzfche Haus und die 8 Morgen Land übernehmen 
5 2 cht er taubſtummen Julius Schum ann haben ſie eine Frau 
Er Ins ind der Julie wollten ſie baares Geld geben. Dieſe Habſucht 
Motiv eine Motiv zu der ſchrecklichen That, während ein zweites 
Che in der Furcht vor den ermordeten Wilhelm Schumannfcden 
hr eleuten begründet war. Vor ungefähr zwei Jahren, ſagt die Zus 
lanne ferner, haben meine Eltern einen Schweintreiber todtgeſchlagen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


U 


272. 
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00 Ri. abgenommen. Ich war damals in der Kirche, denn 
— und babe zwar ſelbſt nicht geſehen, als meine Ei⸗ 
— as Schweintreiber (die Schweintteiber verkehrten nämlich ſehr 
* 80 den Johann Friedrich Schuman u ſchen Ghelenten) todtge 
ſchlagen haben, aber mein nunmehr enmordeiet Bruder Wilhelm war 
bei dem Morde zugegen. Als ich aber aus der an en de, 
o ſah ich, daß meine Eltern gegen Abend einen 0 7 in unſerem 
Biehſtall aufgegraben und denſelben forsgeſche 5 x Der Menſch 
hatte einen zerſchlagenen Kopf ganz mit we ya Sr beſchmutt. 
Mein Bruder Wilhelm erzählte mir auch ſog re ag es ein Schwein⸗ 
treiber wäre, den unſere Eltern vor Ba plagen und vor 
läufig im Stalle vergraben haben. Als er ilhelm gebelrathet und 
den Eltern Leibgedinge zu geben De Narr dem es oft zwiſchen 
meinen Bruder Wilhelm und meinen em RD des Leibgedinges 
zum Streit und Wilhelm hat alsdaun zu den Eltern geäußert: ſchweigt 
nur, denn ich kaun euch dahin brüngen ID ihr keines Leibgedinges be⸗ 
dürft. Ferner ſagte die Julianne, und der Taubſtumme bejtätigte es, 
daß Krenz aus der Wohnung des ermordeten Wilhelm Schwefelhöl⸗ 
zer genommen und damit nach Drananer Keil gegangen und die Ge⸗ 
bäude dee Friedrich S umaun, bei dem angeblich die Wilhelm 
Schumann ſchen Eheleute ſich auf Beſuch befinden ſollten, angezün— 
det. Krenz ſei von da zu meinen Eltern zurückgekehrt und habe ge— 
äußert: ich habe num Alles gut gemacht, man wird mm glauben, daß 
Wilhelm und ſeine Frau Juſtine beim Friedrich in Dranauer Keil vers 
brannt ſind. Bei dieſem Brande iſt ein Taubſtummer, Bruder der Frau 
des Friedrich Schumann verbrannt. Dieſes umfaſſende Geſtändniß 
der Julianne Schumann beſtätigte zunächſt der taubſtumme Julius 
Schumann Er wurde gefragt, wer geſchlagen hat, womit er ges 
chlagen bat, wer zuerſt geſchlagen hat? Alle dieſe und ähnliche Fra⸗ 
gen beantwortete er in einer Weiſe, daß man über die Wahrheit deſſen, 
was Julianne ausgeſagt, nicht im Geringſten in Zweifel ſein konnte. 
Er zeigte z. B. daß der Tiſchler Krenz dem Wilhelm mit der Rode⸗ 
hacke den erſten Schlag auf den Kopf gegeben, daß alsdann der Vater 
mit der Axt geſchlagen habe und daß ſeine Schweſter Beata die Schwe⸗ 
ſter Juſtine bei den Haaren hinterm Ofen hervorgezogen und daß ſie 
und die Mutter mit Knitteln auf ſie losgeſchlagen hatten. Auch das 
Gutachten des Kreisphyſtkus über die Beſchaffenheit der Wunden an 
den Leichen ſowie über die Art ihrer Entſtehung ließ im Geringſten 
feinen Zweifel über die Wahrheit der Ausſage der Julianne. Es wur: 
den hierauf 25 Zeugen verhört, fie bekundeten, daß Kreuz und ſeine 
Frau am gedachten Abend, wo der Mord verübt, bei dem Altſitzer 
Schumann geſehen worden. 555 Einwohner des Kreuz vekundete, 
daß die Kreuzſchen Eheleute am 22. Dezember erſt früh gegen 4 Uhr 
nach Hauſe gekommen und nicht durch die Thüre, ſondern durchs Fen⸗ 
ſter in die Stube gekrochen wären. Eine Frau, die bei den Johann 
Friedrich Schum annſchen Cbeleuten Milch holte, bekundete, daß als 
ſie eines Abends bei dem Altſitzer Schumann war, die alte Schu⸗ 
maun etwas angetrunken im Bette lag, als Schumann, der abweſend 
war, nach Haufe kam, ſagte er zu ſeiner Frau: ſie ſolle aufſtehen und 
ihm Etwas zu eſſen geben. Die alte Schumann hat aber geäußert : ſchweig 
Du nur ſtill! Du alter Hund, denn, wenn ich nachſage jo kommſt Du aus 
Brett, ich habe Dich hingeſchickt, daß Du die Blutflecken entfernen ſollteſt u. 
nun haben ſie doch Blut gefunden. Das unſchuldige Blut muß nun lei⸗ 
den (ſie meinte damit den Julius, der bereits eingezogen) und Du biſt 
an Allem Schuld. Ferner hat Pin Sen Di 28 als bereits ei 
gerichtliche Kouemiff r N ar Menſc 125 5 

ich begreife nicht, daß mau um die Paar Menſchen 
jagt" u 145 Polniſchen Kriege find Tauſende umgekommen und es 
ſen ae Hund, noch der Hahn danach. Nachdem die Beweis- 
Das durch die Zeugen geſchloſſen war, entwideite ei — 5 
Anwalt in einer längeren Rede die erwieſeue Schuld aller ige W 
und trug auf Schuldig an. Die, ichs Vertheidiger hielten nun der 
g ö ne \ 181 Ne . 

a Wert des Aleloers Schumann, Juſtizrath Scholz, 
hielt — u ergreifende Rede, in der er darzuſtellen ſachte, daß 
das Zeugniß der Julianna, Schumann um deshalb nicht glaubwürdig, 
weil ſie bei dem Morde mit betheilige ſei, Julius ſei aber unzurech— 
nungsfaähig und er würde vielleicht nich Jeden ſagen, daß er auf die 
Ermordeten geſchlagen habe. Um ſich hiervon zu überzeugen, wurde 
ſofort ein ganz unbekannter e aus 5 2 hieſigen Gefangen⸗ 
hauſe geholt und auf die Anklagebank geſtellt. un wurde Julius ge— 
0 dieſer auch auf Wilhelm geſchlagen habe; aber er verneinte 
dg ber Guufepiebenbeit ja mit einer Art Unwillen, als merkte 


er, daß u iner ſpotte. F ; 
2 Den Screen wurden hierauf 22 Fragen vorgelegt, die ſie 
nach 2ſtündiger Verathung dahin beantworteten, DAB der Altſizer Jo- 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Sonntag den 20. November. Mit aufgehobenem 
Abonnement: Die Jüdin. Große Oper in vier 
Akt. j 
ten von Halevy. 
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Die Vorträge über Experimental⸗Chemie 
für Herren und Damen werden Donnerſtag den 
24. h. Abends 5 Uhr in meiner Wohnung, Frie. nung bekannt gemacht. 
drichsſtraße Nr. 18., beginnen. Das Programm ö 
derselben iſt in der Mittler ſchen Buchbandlung und 
Einſicht ausgelegt. i 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


hann Friedrich Schumann, ſeine Frau 
Tiſchler Gottlob Krenz und deſſen Frau, Beata geb. Schumann, des 
Mordes an dem Wilhelm und Juſtine Schumannſchen Eheleuten 
ſchuldig ſeien; die Juliana Schumann habe zwar von dem Morde 
gewußt, ſei aber durch Zwang verhindert geweſen, rechtzeitig Anzeige 
davon machen zu können; Julius Schumann ſei unzurechnungsfahig. 
Nach langer Berathung verkündigte demnächſt der Präſident das Ur⸗ 
theil dahin lautend: der Altſitzer Johann Friedrich Schumann, deſ⸗ 
fen Frau Anna Eliſabeth Schuman, der Tiſchler Gottlob Kreuz 
und ſeine Frau Beate, geb. Schumann ſind zum Tode verurtheilt. 
Julianna Schumann und der Taubſtumme, Julius Schumann, 
jind ſofort in Freiheit zu ſetzen. 

Fürchterlich war der Anblick der zum Tode Verurtheilten. Wäh⸗ 
rend der Unterſuchung hatten fie mit Keckheit geleugnet, nachdem ih: 
nen aber das Todesurcheil verkündet, war eine ſichtliche Verzweiflung 
und Todesaugſt auf ihren Geſichtern zu leſen. Sie wurden unter 
furchtbarem Geſchrei, Gewimmer und Händeringen ius Gefängniß 
abgeführt. Nur Krenz ſchien feines Schidjals zu ſpotten und lachte. 

Noch muß ich hier bemerken, daß im Laufe der Unterſuchung ſich 
herausſtellte, daß der Vater des Altſtzers Schumann, dem er auch 
Leibgedinge gab und deshalb oft mit ihm prozeßte, plötzlich auf dem 
Wege vom Gerichte nach Hanſe im Walde geitorben fein ſoll und zwar 
vor 30 Jahren und es war nunmehr auch der Verdacht auf den J. Fr. 
Schumann gefallen, ſchon vor 30 Jahren ſeinen eigenen Vater ermordet 
zu haben. Nach Allem dem ſollte man glauben, daß die Verbrecher 
ganz wilde Menſchen ohne alle Religion ſeien, dies it jedoch nicht 
der Fall; fie ſcheinen vielmehr zu derjenigen Klaſſe von Böſewichtern 
zu gehören, die Gott vor dem Verbrechen um Hülfe bitten und nach 
dem Verbrechen ihm für ſeinen Segen danken, denn ſie verſicherten, 
daß fie am Weihnachtsfeſte das h. Abendmahl empfangen. Auch ſchie⸗ 
nen ſie während der Verhandlung fortwährend zu beten und doch leug— 
neten fie dabei entſchieden und hartnäckig. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Poſe ner Korrespondent des (zus ſchreibt in Nr. 261 über 
die muthmaßliche Winterſaiſon in unſerer Stadt Folgendes: 

Was den Winter betrifft, ſo iſt es jetzt ſchwer vorauszuſehen, ob 
wir während deſſelben zahlreiche Gäfte aus der Provinz haben werden, 
was um ſo mehr zu bezweifeln ſein dürfte, da man ſchon wieder von 
zahlreichen Ueberſiedelungen nach auswärtigen Hauptſtädten hört. 
Poſen ift langweilig und hat keine Maitres de plaisir, ſagt man; 
allein die Maitres de plaisir würden ſich ſchon finden und die Lange⸗ 
weile würde ſchwinden, wenn Alle diejenigen, die den Winter nicht 
auf dem Lande zubringen wollen, hier zuſammen kommen möchten. 
Die Stadt würde bedeutend dabei gewinnen und was weit wichtiger 
iſt, als dies, es würde ſich nur dann eine vernünftige öffentliche Mei⸗ 
nung in der Provinz bilden, deren Mangel fo ſehr fühlbar iſt, weil 
ſie ſich jetzt nur auf der Straße, in Gaſthöfen unter denen bilden kann, 
die ſich hier vorübergehend aufhalten, und well es Hier keine Häuſer 
giebt, die als Mittelpunkt des geſelligen Lebens eine gewiſſe Autorität 
genießen. Daß es bei uns keine conſervative Partei giebt, was uns 
fo oft zum Vorwurf gemacht wird, iſt daher nur zu erklärlich. Den 
Auarchiſten jeder Schattirung iſt es leicht, ſich zu verſtändigen, 
denn, mögen die Mittel auch verſchieden ſein, ihre deſtruktiven 
Zwecke fir Aber es hat jo 2 i 

wanne mehr bei 1475 e de Aer 
N ſcht Auflöſung, Zerſtreuung, überall Gleichgültigkeit. Um 
eine conſervative Partei bet uns zu Stande zu bringen, dazu ſind 
andere, ſchwer zu erfüllende Bedingungen nothwendig. Dieſe Partei 
wäre überhaupt nur daun möglich, wenn wir Männer hätten, um 
die ſich die Geſellſchaft von ſelbſt ſchaarte; ſolche Männer aber hat 
die Vorſehung uns jetzt verſagt. Wohl befigen wir Bürger, die ſich 
durch Thätigkeit und Verdienſt eine wichtige und hohe Stellung er⸗ 
worben haben; allein ihre Kraft iſt durch traurige Erfahrungen und 
Täuſchungen aller Art gelähmt und fie find weit entfernt, ſich an 
die Spitze einer Partei zu ſtellen. Die Männer, welche durch Ge⸗ 
burt und Vermögen eine hohe ſociale Stellung einnehmen, und 
den Mangel jener Exiſtenz gewiſſermaßen erſetzen könnten, bes 
greifen entweder ihre Stellung nicht, oder bringen ihr Leben 
im Auslande zu. Sie vergeſſen es ganz, daß ihnen um ſo mehr 
Pflichten obliegen, je höher ihre Stellung in der Geſellſchaft iſt und 
daß fie um fo mehr darauf bedacht fein müſſen, Anderen in jeder Hin⸗ 
ſicht mit gutem Beiſpiele voranzugehen, well das boͤſe Beiſpiel, das 
ſie Audern geben, viel Unheil anrichten kann. Es mag dies immer⸗ 
bin ſchwer zu begreifen fein, daß die höhere foriate Stellung nur eine 


ſchwerere Bürde von Pflichten auferlegt, keineswegs aber ein Privi- 


—n a 


Anna Eliſabeth Schumann, der 


121 Gd., p. Frühj. 122 


Sonntag den 20. November. 


legium zu allen möglichen Bi nügungen, zur Verſchwendun un 
Zeit aus Geld abel ranügungen, zur Verſch 8 


Theater. 

Die geſtr. Aufführung des „Freiſchütz“ war beſonders auf den 
erſten Plätzen nicht zahlreich beſucht. Fran Schröder⸗Dümmler 
ſang die „Agathe“ und erwarb ſich rauſchenden Beifall, namentlich 
durch den vortrefflichen Vortrag der Arie: „Ob auch die Wolke ſie ver⸗ 
hülle.“ Die Gunſt des Publikums theilten Fräulein Müller als 
„Annchen“ und Herr Koch als „Caspar“, letzterer wegen des Trink⸗ 
liedes im 1. Akt, nach welchem er hervorgerufen wurde. Herr Jo oſt 
war brav als „Erbförſter Kuno“. Herr Arnurius fang den „Max“ 
und entwickelte recht gute Stimmmittel, u. a. bei dem Liebe; „durch 
die Wälder, durch die Auen“; doch fehlt feinem reinen Geſang ber ge⸗ 
hörige Vortrag, auch war er in der Partie nicht ganz feſt. Hierzu 
trat überdies gleich im J. Akt der ftörende Umſtand, daß der von ihm 
erlegte Steinadler ſich nicht vorfand, ſo daß der auf den Schuß fol⸗ 
gende, lediglich um den Vogel ſich drehende Dialog zwiſchen Max und 
Kasper durch das Ausbleiben des Adlers vereitelt wurde, was jeden⸗ 
falls Herrn Arnurins befangen machen mußte. Im Uebrigen ging 
die Oper gut von Statten und wurde zur Wolfsſchlucht⸗Ausſtattung 
lebhaft applaudirt. Am Schluß wurden Frau Schröder und Fräulein 
Müller gerufen. 1 a 936 
— — — — — 


Handels- Berichte. 
Berlin, den 17. November. Die Preiſe von Karkoffel⸗Spiritus, frei 
ins Haus geliefert, waren am 


11. Rovbr. 37 u. 374 8. 
12 a ... 71 u. 371 Rt. 
14. . iu 1 38 Rt 
15. 4 e set 9 0 
16. 5 tr Bi u. 

17. 39 u. 391 Rt 


per 10,800 Prozent nach Tralles. i ; } ; 
Die Aelteiten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
Berlin, den 18. November, Weizen 86 a 98 Rt., nominell. 
Roggen 75 a TIME, geſtern 81 Pfd. Ruſſ. 715 Rt. p. 82 Pfd. bez., 
p. Nov. 747 a 75 a 744 Ni. verk., p. Nov.⸗Dez. 75 a 741 Mt. verkauft, 
p. Frühjahr 75 a 74 Rt. verkauft. — 
Rüböl loco 123 Rt. Br., 12 Rt. Gd., p. Nov, u. p. Nov.⸗Dez. 
12% Rt. Br., 12 it Gd., p. Dez.⸗Jan. 127 a 1271 t, verk, 12% Mt. 
Br., 12 Mt. Gd., p. Jan.⸗Febr. 125 Rt. verkauft n. Gd., 124 Rt. Br., 
b. Febr.⸗März 121 Rt. Br. 125 Rt. Gd. p. Marz⸗April 121 Rt. Brief, 
a 121 Mt. verk. u. Gd., 128 At Br. 127 
Lieferung auf November 125 Rt., p. Frühjahr 


39 Rt. verk., p. Nov. 394 a 384 a 39 
verk. u. Gd., 391 Mt. Br., p. Nov.⸗Dez. 39 a 381 a 39 Rt. verk. 
u. Gd., 39! Mt. Br., p. Dez.⸗Jan. U- Jan.⸗Febr. 394 Rt. Br. 39 Mt. 
Gd. b. Frühjahr 393 verk. u. Br, 30 At. Gd. 25 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 
—— —— —— — 


Leinöl loco 125 Rt., 
121 Ne. 

Spiritus loco ohne Faß 3941 a 
Mt. * 


Angerkommene Fremde. 


TR Vom 19. November. i 1 
HOTEL DE DRESDE. Lieutenant von Lewinski aus Glogau; die 
Gutsb. v. Breza aus Jankowice, v. Polocki aus Bendlewo, v. Unrug 
aus Szolowo, die Grafen Lacki aus Slachcino und v. Grabowski 
aus Siedler, v. Grabowski aus Koninko, v. Stablewski aus Sli 
2 v. ent aus Ehwalkowo, v. Zaborowski aus Ikowiec und 
i un is in. . 1 2 x 
ee ir Su Graf ee aue Polen 
a et Turno aus 1 i Minder aus 
akowy; Kandida egener aus Potsdam un . 2 
mann aus Berlin. 5 ” . 
BAZAR. „Juſpektor Przeradzki aus Staw; Agent v. Arnold aus Dan⸗ 
u 99 5 v. 3 2 er die Gutsbeſitzer v. Koſinski 
a argowagorka un ra yeielski aus cieſzewite; 
SL N aus Popowko. Chotiiſzewite; Fran 
SCHWARZE DLER. Adminiſtrator Neumannn aus i 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Zalesfi aus . 
wicki aus Polen und v. Szeliski aus Orzeſzkowo. 1 
HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Becker aus Berlin; Gefangenen⸗ 
Inſpektor Ruſzezynski aus Kozmin und Gutsb. v. Stablewski aus 
Dombrowo. 2 
GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer v. Koczorowski aus Witos law 
Be 3 l aus Grablewo; Rechtsanwalt v. Trapezynski aus 
voda; Foörſter Alfiewicz aus Czerniejewo. 
N Wirihſchafts⸗Adminiſtrator Radoſzewski aus Grodziec. 
5 NS HOTEL. Schauſpieler Schlemann aus Görlitz; Buch⸗ 


halter Bravermann aus Pleſchen; Kaufmann Bu n 
KRU@S HOTEL. Bhdermeiker Berion.une ,, 7 
PRIVAT-LOGIS. Gutsb. v. Libiſzowskt aus Opatewek, l. Berliner: 


ſtraße Nr. J.; Hauslehrer v. Kurowski aus Lgowo, l. St. Martin 
Nr. 74.; Fräulein Imme aus Jarocin, l. Berlinerſtr. Nr. 15. und 
Bürgermeiſter Gabert aus Opalenica, I. St. Marun Nr. 19. 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Gemeinde 


EB de- Angelegenheiten vorgetragen werden. 
Dies wird nach Vorſchrift S. 61. der Städte⸗Ord⸗ 


Poſen, den 18. November 1853. 
Der Magiſtrat. 


eine Parthie Bremer, Hambut⸗ 
ger und Havanna⸗Cigarren, 100 
| Packete Rawiczer Schuupftabak 


bei mir zur SUN gt. A. Lipowitz, 
Für die gefällige Unterſtützung des Dom⸗Kopell⸗ 
meiſters Herrn Kottowiez in Gneſen, jo wie der 
geehrten Mitglieder in meinem Go ucert am 9. 
d. Mts., ſage ich meinen g. en Dank. 
Mitglied ber l Ei. 
Betrifft die Veräußerun alter Papiere 
Es ſollen veräußert werden: 0 e 
a) 14 Centner Pappdeckel 5 „ 
zum beliebigen a alten Rechnungen, 
b) 18 Centuer alte Kaſſenbüg A oo⸗ 
Rechnungen, zum beliebigen a en, 
c) 80 Centner alte Rechnungsbelage mit der Be⸗ 
dingung des Einſtampfens. ge, 
8 4 SR zum Verkauf dieſer Papiere iſt ange— 
etzt au 
Montag den 28. November d. J. Vor⸗ 
Arnd. 
mittags 10 uhr f 
im hieſigen Regierungs-Gebäude vor dem Herrn 
Ober⸗Buchhalter Sperling, und werden Kauflu⸗ 
ftige zu demſelben hierdurch eingeladen. 
Poſen, den 8. November 1853. 
8 22 Königliche Reglerung. 
Bekanntmachung. 
In der öffentlichen Sitzung der Stadtverordue⸗ 
ten am 23. d. M. Nachmittags 3 Uhr wird der 
Bericht über die Verwaltung und den Stand der 


D 
Uhr Vortrag 


Montag ven ; Abends 7 
8 den 21. d. M. Abends Vorſtand. 


über Deutſche Literatur. Der 


60 RR N * 
svuconDdIä 

Nachdem der Rechnungsabſchluß der aufgelöften 
Geſellſchaft „Concordia“ einen Ueberſchuß von 15 
Rthlr. ergeben hat, iſt von der zur endlichen Regu⸗ 
lirung der Angelegenheiten der gedachten Geſellſchaft 
noch fortbeſtehenden Direktion über dieſe Summe 
in der Art verfügt worden, daß fie zur Veranſtal⸗ 
tung eines Tanzvergnügens verwendet werden 
en Sonnabend den 26. d. A 
g 1 Geſellf L i = 
ſchen Konditorei (fen ab u) 7 * Seit 
beginnen. Die früheren Mitglieder der „Concordia“ 
werden zu dieſem Tanzvergnügen mit dem ergeben⸗ 
ſten Bemerken eingeladen, daß der en 5 
ſchluß zu Jedermanns Einſicht im Lokale ausſieg 1 
wird. Die Direktion 
Die General- Verſammlung des agronomifcen 
Vereins der Kreiſe S n en 
am J. Dezember c. um 11 Uhr Vormittag bei dem 
Gaſtwirth Paprzyeti in Wreſchen ſtattfinden. 
Der Vorſtaud ladet zu dieſer Verſammlung ſowvhl 
die Mitglieder, als auch alle Diejenigen, welche 

dem Vereine beitreten wollen, ein. 


9 Uhr ſollen 


Bekanntmachung. 

Am 25. November e. ſoll in unſerm Packhofs⸗ 
keller unter dem Königl. Regierungsgebäude ein Faß 
Ungarwein gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Die Auktion beginnt 
um 10 Uhr und wird um 12 Uhr geſchloſſen. 

Poſen, den 16. November 1853. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗ Ant. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 24. November c. früh 


in Blei, ſo wie einige Faß Kraus⸗ 


Tabak 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


steigern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 

In Scharfenort, Kreis Samter, iſt ein auf 
dem Markte belegener Bauplatz, wozu einige Hun⸗ 
dert Thaler Baugelder aus der Feuerkaſſe zu be, 
ziehen ſind, nebſt Garten und Acker in Erbpacht zu 
geben. Näheres iſt beim Oberförſter des Dom. Dos 
brojewo zu erfragen. 

Apotheken⸗Verkäufe. 

Eine Apotheke von 7500 Rthlr. Umſatz, 200 
Rthlr. Mieths 4 Ertrag iſt für 45,000 Rthlr. eine 
dergl. von 10,000 Rthlr. Umſatz für 60,000 Re. 
und ferner Geſchäfte jeder Größe zu verkaufen 


durch L. F. Ba 
Schügenftr. Nr. . . — 


Etabliſſement⸗ Anzeige, 
‚Einem hoben Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich Halbdorſſtraße 
Nr. 10. ein Fleiſch- und urſtwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft eröffnet, und daſſelbe mit verſchiedenen Sor⸗ 
ten Fleiſchwaaren verſehen habe, und bitte daher um 


: uch⸗ 
herne, I November 1853. 


Wilhelm Scheel, Fleiſchermeiſter 


a) in Poſen auf dem Hofraume des Königlichen 
Militair-Pferde-Stalles (große Ritterſtraße) 
circa 124, und ; 
in Liſſa vor der Hauptwache eirca 39 großere 
und kleinere Tonnen und Kiſten von dem unter⸗ 
zeichneten Regiment öffentlich gegen ſofortige 
Bezahlung in Preußiſchen Münzſorten verſtei⸗ 
gert werden, wozu Kaufluſtige einladet 
Poſen, den 16. November 1853. 
Königl. 2tes (Leib) Huſaren-⸗Regiment. 
von Schimmelfennig, 
Oberſt und Regiments» Kommandeur. 


Cigarren und Tabak⸗Auttion. 
ic Mn Eee e. Vor: 
mi on 9 und d i 8 
2 br ab werde ich im Bazar 36 3 


b) 


7 IE RR 
Mode: und Schnittwaaren⸗ Handlung 


Wongrowitz, Markt 61. 


Für den eintretenden Weihnachtsbedarf empfehle ich mein Lager von Seidenſtoffen, wollenen 5 
Kleiderzeugen und Double⸗Shawls. Die zu einfachen Feſtgaben ſich eignenden Artikel zu ver- 8 
en Prei „ weil es ohnehin bekannt, wie billig man bei 25 
mir kauft. Ich liefere für niedrige Preiſe Gegenſtände, wodurch ſelbſt die wohlfeilſten Geſchenke 


II. 


der guten Abſicht des Gebers entſprechen. 


lockend billigen Preiſen mache ich nicht namhaft 


Wr 
> 


4 


II. Wongrowitz. Markt 64. 


6 


Um der Charlatanerie und Marktſchreierei umherziehen r Optiker 
durch Optometer ärztliche Atteſte zu verſchaffen Aken de N ix 
ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß ich ſelbſt im Beſitze eines 
der beſten Optometer bin; habe mich jedoch durch Jahre lange Verſuche überzeugt, daß 
es unmöglich iſt, auf ſolchen Optometer hin eine genau paſſende Brille verabreichen zu 
können, weil das Auge beim Durchſehen durch denſelben durchaus zuſammengedrückt 
werden muß und die Pupille durch dieſes Zuſammendrücken ſich erweitert wodurch eine 
ganz andere Sehkraft erfordert wird. — Mehrfache Hinweiſungen des Publikums auf dergleichen Attefte 
wodurch umherziehende Optiker darthun, daß fie den Augenleidenden nur entſprechende Brillen verkaufen, 
veraulaſſen mich zu bemerken, daß Leute, welche ſich auf dieſe Atteſte ſtützen, ich gewiß noch an keinen or⸗ 
dentlichen Optiker gewandt haben, obgleich deren ſehr viele vorhanden find; wenigſtens iſt bis jetzt von 
mir, der ich bereits ſeit 16 Jahren in dieſem Fache prafticire, noch kein Hülfeſuchender unbefriedigt ent⸗ 
laſſen. Ich halte es jedoch für überfluſſig, die vielen Dankſchreiben, welche mir von nah und fern von 
meinen an verſchiedenen Augenfehlern leidenden Kunden zugegangen, ſo wie die von den renommirteſten 


W 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich außer meinen ſchon beliebten Braunſchweiger Kaffee 


Renötterel und Schweljerbackere 


und gefüllten Streuſelkuchen den hier noch nicht bekannten Mazurek- oder Warſchauer Kaffeekuchen nebſt 
Berliner Siſte zu jedem beliebigen Preiſe; auch feine Theekuchen und täglich friſche Pfannkuchen. 


Carl Hoffmann, Konditor. Friedrichstraße Nr. 24. 


Meine neu und elegant eingerichtete Konditorei] Alfan umme 
am Markte hierſelbſt, mit allen Arten von Konditorei— 
Waaren und feinen Getränken, in beſter und preis— 
würdigſter Qnalität, empfehle ich dem hochgeehrten 
Publikum zur geneigten Beachtung und bitte um 
zahlreichen Zuſpruch. 

Schmiegel, den 17. November 1853. 

Der Konditor M. Rothe. 
[7 1 

Hühneraugen⸗Pflaſter, 
bis jetzt die beſten, um dieſe Schmerzen zu 
vertreiben. Einzeln das Stück 2 Sgr., 
das Dutzend 20 Sgr. Echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 

K N nzeige. 

Außer meiner Blumenfabrik empfehle ich dem ge⸗ 
ehrten Publikum Galanterie-Sachen, welche ſowohl 
für Damen wie Herren überhaupt zu Bällen die— 
nen; ſo wie auch meinen anſehnlichen Vorrath von 
Wolle und Parfümerien. Alles zu feſten aber mä— u Weihnachtsgeſchen⸗ 
Bigen Preijen. h ken ſich eignende niedliche Käftchen, gefüllt 
FE» T. Dmochowskä im Bazar. X mit 16 Knäulchen weißem Engl. Näh-Garn, 


wie auch abgelagerte Cigarren in beſter Qualität 
offerirt billigſt die Cigarren- und Tabaks-Handlung 


en gros et en detail von 


Joseph Warszawski, 


Wilhelmsplatz 13. Ecke der Lindenſtr. 


Billige Weihnachts Geſchenke! 
Napolitains, Velour, Patent- Luſtre, Twilds, 


Long⸗Shawls, Zephyr-Tuche, Möbel-Damaſte, 
Kords und Düffel, Tuch⸗Tiſchdecken, Oſtindiſche 
Taſchentücher jc. empfiehlt zu recht auffallend billi⸗ 
gen Preiſen Falk Karben, 
Wronkerſtr. Nr. 91. 


8 Aus Berlin empfing ich ſo eben I 
3 


7 


8 Durch vortheilhafte Einkäufe und di⸗ ſorkirt „u ad Sgr. 
krekte Zuſendungen iſt unſer Lager wieder 16 E Engl. Nähgarn in verſchie— 
vollſtändig ſortirt, und empfehlen namentlich meſſ. denen Farben . a5 Sgr. 
u. neuſ. Schiebelampen, überhaupt jede Art Lampen, » 16 x weiß Engl. Marſhallzwirn, 
x 1 ae unſerer Abneh⸗ ortet e a8 Sgr. 
wirthſchaft empfehlenswerthen ee Du 2 8 u . = = 3 
meſſer und Gabel, Neufilberlöffel, Kaffeebrekter, die W ere 


Jeichnengarn verſchiedener 
x Stärke Sgr. 
welche ich hiermit beſtens empfehle. 5 
Poſen, den 20. November 1853. 
Louis Lipschitz, 

Markt, bei Vaſſalli. 
SaSe SSS 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mein Lager 
mit vielen modernen und hübſchen Kinderſachen vers 
ſehen habe; vorzüglich niedliche Filz- u. Plüſchhüte, 
Gummi ⸗Ueberſchuhe ze. 


Henriette Schultz, N 
Friedrichsſtr. 32. gegenüber der Landſchaft. 


neueſten Fruchtkörbe, Fenſter-Rouleaur, Gardinen⸗ 
Bronce und Teppichzeuge, Filzſchuhe, echt Amerikan. 
Gummiſchuhe, Regenſchirme in Baumw. u. Seide; 
alle Arten Winterhandſchuhe ꝛc. ꝛc. zu den aller: 
billigſten Preiſen. 
Gebr. Korach, Markt Nr. 38. 
5 dem Rathhaus⸗Eingange vis ä vis. N 


Thee⸗Anzeige. 
Feine und feinſte Caravanen-Thees, 
wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 


SSO 


— 


| 


Preiſe . H. Meyer q. Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. ‚eh B * 
er oe ® u Feine Rock- und Bein: 9 
zu Thee⸗ Anzeige. . — kleiderſtoffe, Fra nzöfifche @ 
Unterzeichnete Handlung beehrt ſich hierdurch auf Weſten in den neueſten Deſſins u. Pariſer 3 
ihr wohlgeordnetes Lager Glacee-Handſchuhe empfiehlt 6 
Caravanen⸗ u. Oſtindiſchen Thee's Ltur, t Baffall“ 
aufmerkſam zu machen, welches alle beliebten grünen A RENT BU NERREN, 
und ſchwarzen Sorten umfaßt. Die Qualitäten | nee nen 
ſämmtlicher Thee's find fein und preiswürdig und F 
in jeder Beziehung befriedigend. 2 Die leich⸗Waaren 25 
; % bis Poſten Nr. 100. incl. 25 

Jacob Appel. 2 8 50 A 

Echte Zeltoi 3 2 find eingetroffen und liegen gegen Einlieferung 8. 
N e Ye übchen 2 der betreffenden Quittungen zur gefälligen fe 
> H 5 2 Dispoſition. 82 
w- F. A. Wuttke, Sapleha⸗Plat . Um baldigſte Abnahme wird erſucht. ge 
Feinſte Cervelat⸗Wurſt, 2 Poſen, im November 1853. 2 


er 


Anton Schmidt. 


— RR, 


große Elbinger Neunaugen, 
ee eee 


Sdcralſunder Lachs Heringe, jo wie 
Brabanter Sardellen 


empfing und empfiehlt a f 
45 F. A. Wuttke, Sapiehaplatz 6. 


RRlheiniſche Neunaugen, 
Nordiſche Auchovis, Weſtphüli⸗ 
ice Pumpernickel und Fraukfur⸗ 


* 


r 


zu Sadewitz (Kreis Breslau) befindlichen Ori- 
ginalſtämmen können vom 1. Dezember ab zwei: 
jährige Merinoböcke abgelaſſen werden. Ferner 
biete ich 400 tragende M utterſchafe zum Verkauf, 
welche nach der Schur entweder im Ganzen oder 
getheilt abzulaſſen waren. In zwanzigjaͤhrigem 


Thibets, Moirés, Mouſſelin de lains, Kattune, 


TTS 


Aus den zu Manze (Kreis Nimptſch) und 


Durchſchnitt erlangten die Wollen meiner Heerden 
120 Rthlr. pro Centner, und verbinden hiermit ein 


ter a. M. Brat⸗Würſte 


empfing Jacob Appel. 


Baicriſches Backobſt und 


34 


Sayonner Sthinken 
empfin Wine Waare 
. Ei. Meyer Comp., 
— nec. eas Nr. 2. 

Geluſte Cervelak⸗Wurſt erhielt wie 
a er und Offering di erhielt wies 
8 VII dieſelbe Nen. pro 


Bar aelis 
Pfun in Buſch's Hotel de Kin 


le Sorten Pokelſteiſch A Ta Hambourg fing 
ſtets zu haben bei Weitz 
Philipp WW €1%2 Jum., 
2 a Markt Nr. 85. 


Schurgewicht von reichlich 2 Ctur. vom Hundert. 
Manze bei Jordansmühl in Schleſien, 
den 17. November 1853. 
8 G. Gr. Stoſch. 
Ein Billard in beſtem Zuſtande mit Gummi- 
Banden und allem Zubehör ſteht billig zu verkaufen 
beim Tapezier Sturtzel, 
5 \ Wilhelmsſtraße Nr. 26. 
Ein gebrauchter Flügel ſteht aus freier 
Hand zum Verkauf. Nähere Auskunft wird gütigft 
ertheilen die Buchhandlung Gebrüder Scherk 
in Poſen. 
Flügel- Pianino's und Fortepiano's 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preiſen 
H. Eitner, in Berlin, 
Behrenſtraße Nr. 10. 


“ 


In einer Koloniaf-, Eifenwaaren- und Wein⸗ 


| 


Aerzten mir unaufgefordert ausgeſtellten rühmlichſten Zeugniffe, welche ſtets bei mir zur Einſicht offen 


liegen, zu veröffentlichen, da ich der Ueberzeugung bin 
ich jedes Auge behandle, genugſam bekannt ſind. 


„daß die Gewiſſenhaftigkeit und Vorſicht, mit welcher 


Wilhelm Bernhardt, Optikus, Wilhelmsplatz Nr. 4. 


Das optiſche Lager 


wird des anhaltenden Beſuches wegen noch bis zum 22. d. 2 
Diejenigen, welche noch von meinen Konſervations Brillen, 


ts. geöffnet ſein und bitte ich daher 
Lorgnetten, Operngläſern, Taſchen⸗ 


Fernröhren und Taſchen⸗Mikroskopen, welche bedeutend vergrößern, A 14 Rthlr., bedürfen, ſich 


N. Kapelien, Optikus aus Köln a. R., 
gegenwärtig in Buſch's Hötel de Rome. 


gefälligſt baldigſt melden zu wollen. 


Einen im Polizeifache ganz tüchtigen, anſtändi— 
gen und zuverläſſigen Sekretair weiſet auf portofreie 
Anfragen nach 

der Bürgermeiſter Bänſch in Neuſtadt b. Pinne. 

Es wird ein jüdiſcher examinirter, unverheirathe— 
ter Elementarlehrer mit einem ſixirten Gehalt von 
200 Thalern jährlich geſucht. Reflektirende belie- 
ben ſich an den Unterzeichneten portofrei zu wenden 

Landsberg in Ober-Schleſien. 

Der jüdiſche Vorſtand. 


Fünfzig Thaler 
Demjenigen, der einem theoretiſch und praktiſch ge⸗ 
bildeten Forſt- und Landwirth eine Stelle als Ver: 
walter einer Privatforſt verſchafft. Adreſſen nimmt 
Herr Rentier Le iſt zu Finkenwalde bei Alt-Damm 
entgegen. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, 
die Bierbrauerei zu erlernen, kann ſogleich placirt 
werden in der Hoffmann ſchen Brauerei in Poſen, 
und erfährt das Nähere Schloſſerſtraße Nr. 6. bei 

Emil Grundmann, Brauermeiſter. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort ein Un⸗ 

terkommen finden bei J. Caspari, 


Friſeur, Wilhelmsſtr. Nr. 8. 


Handlung kann ein junger Mann von achtbaren 
Eltern, katholiſcher oder evangeliſcher Konfeſſion, 
welcher der Polniſchen und Deutſchen Sprache voll: 
kommen mächtig iſt, am 2. Januar k. J. unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen als Lehrling eintreten. Der 
Kaufmann Herr G. Bielefeld in Poſen wird 
hierauf Reftektirenden die nöthige Auskunft ertheilen. 


Eine freundliche Parterre-Woh⸗ 
nung iſt vom 1. Januar f. ab zu ver⸗ 
miethen gr. Gerberſtr. „goldene Kugel“. 


Juden- und Krämerſtraßenecke Nr. 1. iſt eine 


Wohnung von 3 geräumigen Zimmern nebſt Küche | 


und Zubehör fofort oder von Neujahr ab zu ver⸗ 
Selig Auerbach. 


Näheres bei 


miethen. 


C URS-1 


Bergſtraße Nr. 18. if im 2. Stock eine 
Stube mit Kammer, mit oder ohne Möbel, ſo⸗ 
ſort oder vom J. Dezember ab billig zu vermiethen. 
Bedienung iſt im Hauſe. 


Gartenſtraße Nr 76 Barter Te 
öbli x 5 re iſt eine fre 
möblirte Stube zu vermiethen. ſt eine freundlich 


Judenſtraße Nr. 5. find von jetzt oder Neuſahr 
verſchiedene Wohnungen zu vermiethen. Inh 


es Eahnhof: 


Heute Sonntag den 20. November e— 


Großes Concert 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 4 Uhr. Entree 23 Sgr. 


— —BVBornhagen. 
ODE 


UM. 


Sonntag den 20. November 


Großes Concert 


von — u. unter ner des Hrn. Scholz. 
Anfang 7 Uhr. Entrée A Perſon 24 5 
| generieren: retzer. 
sse's Wein- u. «Lokal ML 75° 
Heute S 1b aliee „Lokal Narkt 72. 
® onna end ur große Abendun 
terhaltung der Familie Tauber. z 
Sonntag den 20. November: 
muſikaliſche Abendunterhaltung 
von der Familie Tauber, wozu ergebenſt einladet 
Reſtaurateur Pielatowski, 
Morgen M. ia Beraftraße MN 
Montag den 21. d. M. friſche Wurf 
mit Schmorkohl und Sänfebraten, den 
einladet Haupt, St. Martin. 
Montag friſche Wurſt nebſt Dämpfkraut bei muſt⸗ 
kaliſcher Unterhaltung, wozu ergebenſt einladet 
Neue Gartenſtraße Nr. 4. 


Schubert. 


ERICHT. 


Berlin, den 18. November 1853. 2 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 


21. | Brief. | Geld. 21. | Brief. | Geld. 
Eu i richter 
Freiwillige Staats-Anleibbe nne ern non. * 683 
| Staats-Anleihe von 1850 44 | — | 1004 Bergisch Märknche ee 4 |— | 
dito von 1852 414 — 1002 Ber in-Anha Prior ee, 3 4 — 1221 
dito von 1853, 4... 144 — 99 dito er 4, a — 
Staats-Schuld-Scheine . oc... 1 914 Berlin-Hamburger Pri, ER 4, 1105 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. n — ae p n aden N | 7 — — 
ler = Neumärkische Schuldv.. . 34 89] — W Pier 2 ei 4 — 94¹ 
1 1 Bart .| 3 58 “ dito Prior. u. C . £ 4 7055 971 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 34 — | 974 dito Prior, ID 1 998 — 
Ostpreussische dito a 431 = 934 | Berlin-Stett iner A 4 13 
Pommersche dito re 31 — 977 dito dito Prior: 40 * 2 
Posensche dito lan 102; | Breslau-Freiburger St..... l 7 — 
lito neue 15 EE 63 J Cöln-Minde ner 
Schlesische = a | 3 au m dito ‚Alle Prior... 44 * 1 
Westpreussische lit iter 5 94! dito dito II. Em. . 8 1011 — 
Posensche Rentenbriekle . 4981 — I Krakau-Obersehlesischlleee .. 4 1 89 
Pr. Bank-Anll P 4 110 | 1093 ieee e 4 „ 4 — 2 
Cassen-Vereins-Bank-Aktten . 4 — — hb ee — 
Louind’or. r: . e e — — | 110 I Masdeburg-Ilelberstädter. . . u A 
ER 1 to Wittenberger nne 4 38 | 38 
Ansländf diio dito Brior 5 1% 
usländische Fonds. Niedersehlesisch-NMärkische . 44 963 
dito r Prior, , | 4971 
Z£. | Brief. | Geld. dito ‚dito Prior. 43 — 572 
— — dito BOT: 11. Ser. 441 — 973 
Russisch-Englische Anleihe .....- 5 1104] — dite 1 . IV. Ser. 5 — 101 
dito 8 68 1% e 9 80 — ee u h.) . een 
dito —y ASIEL) . 0... ie 4 2 | — . „ bi — 
als P. Sehe d 2 87 Oberschlesische Liste re: 31 2 205 
Polnische neue Pfändbriefe .. .. - 4 933 — r RW Lit: BE d rt 3|— | 171 
dito 500 Hl DL ı |. an h helms (SEEN e e AAN 33 
3 8 I. . * Ze — ai ene. - 
5 N 300 h BR 964 dito n ya 761 
dito . EEE 5 lu 221 r 4 — — 
e BODEN... =; >| gührort_Crefelder,. nn nen 4|- |- 
Be Mihle.. . 5:70 = 22} Slargard-Posener I Ze 31 — 89 
gehe d Fl... R Yüring 9. 
re ee x i N Er A * ales“ Prior. . . 22 i 5 a | | t 0 * 100 
este Haltung 1 bela ee — 1 1914 


Die Börse bewahrte ie meisten Eisenbahn - Aktien, so wie mehrere Fonds 


wurden höher bezablt. 


